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Reparationsgeſpräche in Genf 


| Brünings Verhandlungen — Macdonald bei Tardieu — Vor entſcheidenden Beſchlüſſen 


1.6 x i 
Ri a Von zuſtändiger Stelle 
den d erden über die bisherigen VBerhandiun- 


Farm es Reichskanzlers Brüning Mitteilungen gemacht, in 
ichs U. 


$ bska a. heißt: In den zahlreichen Geſprächen, die der 
h lest "ler während ſeines bisherigen Aufenthaltes mit 
Aa enden Staatsmännern geführt hat, 
lit ſämtliche Gebiete der internationalen Po⸗ 
Ulti. insbeſondere die Abrüſtungsfrage, die Ne: 
. barationsfrage und die Donaufrage, erörtert 
den 1 worden. i 
che Interredungen mit den italieniſchen und eng⸗ 
enden Außenminiſtern hat ein außerordentlich weit⸗ 
daf und wertvoller Gedankenaustauſch über die Re⸗ 
einn frage und damit 
eine Vorbereitung der Lauſanner Kouſerenz 
Mi d ſtattgefunden. a 
Gin Einzelheiten dieſer Unterredungen können keine 
Rare, ngen gemacht werden, jedoch ergab ſich, daß in den 
75 en nicht nur eine dringende und ſchnelle Löſung der 
Aionsfrage, ſondern im Zuſammenhang damit auch 
ee Löſung der Wirtſchaftskriſe in Angriff ge⸗ 
Ae ne nommen werden ſoll. 
er bet den Veſprechungen nale \ 
eben, ationsfrage hat fih der begründete Eindruck 
ee ge 5 keine großen Entſcheidungen vor den franzö⸗ 
ral ie 


j 


000 
g 


LA 


ar bor wenn auch mit aller Vorſicht, zu den konkreten Fra⸗ 
daf die zuſtoßen. Die häufig zutage tretende Auffaſſung, 
an de bisherigen Verhandlungen der Abrüſtungskonſerenz 
Nöten Standpunkt aus eine Niederlage oder 
055 maßzungsmanbver darſtelle, erſcheint nach Auffaſſung 
nd daßzeblichen deutſchen Stelle nicht begründet. Es 
| Va hingewieſen, daß es in der Genfer Atmoſphäre 
Ag dentlich ſchwierig ist, jetzt zu Formulierungen der 
R di Vorſchläge zu gelangen, 
du N Ker Stimmung in Deutſchland entſprechen. 
N fra 


f N Beſprechungen des Neichskanzlers über die Do⸗ 
Na en dee n wird erklärt, daß der Inhalt der Verhand⸗ 
Meurer Londoner Konferenz nicht genügend in der 
AJeochkeit bekannt geworden ſei. 
ar = Londoner Konſerenz bedeute cine Etappe, 
under ſich geklärt hat, daß an den realen Tat⸗ 

ben des Wirtſchaftslebens nicht vorbeige⸗ 
gen merden könne und daß bei der endaül⸗ 
* Lien Löſung des Donauproblems in erſter 

Linie den Forderungen der Wirtſchaft Ned: 
% kön nung getragen werden müſſe. 
ie angenommen werden, daß die weiteren Verhand⸗ 

N über die Hilfsmaßnahmen für die Donauſtaaten 
| etärs Londoner Ausführungen des deutſchen Staats⸗ 
Ku A beeinflußt ſein werden. . 
Rita Reichskanzler, der am Sonnabend vormittag zur 

; FR an den preußiſchen Landtagswahlen Genf ver: 
Auen d id an dem traditionellen Frühſtück der internatio⸗ 
eſſe am Sonnabend nicht teilnehmen können. 
＋ 1 — nn N) a Wan SZ 7 
| „Japan droht mit dem Austritt 
12 N. Veſchluß des 19 er-⸗Ausſchuſſes für Japan „völlig 


2 


8 unannehmbar“. \ 
E Wo. Der Vertreter der japaniſchen Regierung erklärte 
i llethn woch, daß der Beſchluß des 19 er Aus ch uſſe ns des 


dae "des, durch den der gemischte internationale Aus ſchuß 
np bei ermüchtigt wird, den Zeityunkt der Räumung 
nber zu beſtimmen, für Japan vollkommen un an⸗ 
| i ar ſei. Es ſei anzunehmen, daß der japaniſche Ver⸗ 
wle Senf, Dato, den Beſchluß in der öffentlichen Sitzung 
1 en werde, ohne vorher in Totio anzufragen. Sollte 
5 net lun in der öffentlichen Sitzung angenommen werden, 
te de ihn Japan einſach nicht beachten. Die Eniwid« 
K itt, Ereigniſſe in Genf verſtärte die Möglichfeit des Au 9 
5 Japans aus dem Völkerbund. 


4 Die Lage in der Mandſchurei 

. dot weiter verſchärft 5 

i Er Der ja paniſche Kriegsminiſter erklärte in einer 
der prechung, daß ſich die Lage in der Mandſchurei erheb- 
Nd Gärjt habe. Dieſe Verſchärfun g. würde eine wei⸗ 
Wand mPpenentiendung nach der Mandſchurei not⸗ 

en machen. Die japaniſche Regierung werde ſich beine Un⸗ 

der Mandſchurei gefallen laſſen. 


der deutſchen Abord⸗ 


des Reichskonzlers über Die, 


1 mmerwahlen zu erwarten ſind. Jedoch beſteht 
rag der Wille, von der Umreißung der Abrüſtungs⸗ 


Der amerikaniſche Bolſchafter wird 
Ehrendoktor der Tübinger Univerfität 
Frederik M. Sackett, der Votſchafter der Vereinigten Staaten in 
Berlin, wird nächſten Montag in feierlicher Promotion zum 
Ehrendoktor der Univerſität Tübingen ernannt werden. 


Macdonald bei Tardien 


Die Unterredung, die der engliſche Miniſterprä⸗ 
Mittwoch abend im franzöſiſchen 
Außenminiſterjum mit dem Miniſterpräſidenten Tardien 
hatte, dauerte etwa Stunden. Im Anſchluz an die Beſpre⸗ 
chung gab Tardieu eine Erklärung folgenden Inhalts ab: 

Er habe mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten eine ſehr 
intereſſante Beſprechung gehabt, die ſich beſonders auf die 
in Genf auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen erſtreckte. Er 
habe den Wunſch, die Unterredung mit Macdonald fortzuſetzen 
und ſei aus dieſem Grunde zu dem Entſchluß gelangt, um 21,20 
Uhr gemeinſam mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten nach 
Genf abzureiſen. 

Wie in politiſchen Kreiſen ergänzend verlautet, will Tar⸗ 
dien bereits am Freitag abend wieder in Paris zurück jein, 
Es jei jedoch auch möglich, daß er von Genf aus in jeinen Wahl: 
kreis nach Belfort fahre, wo feine Anweſenheit dringend 
notwendig ſei. 


— 


Paris. 
ſident Macdonald am 


Amerika gegen ein neues Moratorium 

Waſhington. Die Ankündigung des britiſchen Schatz⸗ 
kanzlers im Unterhaus, daß keine Zahlungen an 
Amerika in das neue Budget eingeſtellt ſeien, 
erregte im Bundesſenat Ueberraſchung und Unwillen. 
Senator Reed ſagte, er bezweifle, daß England ſeine Ver⸗ 
pflichtungen an Amerila nicht ehrlich zu regeln bereit ſei; 
für Amerika jedenfalls komme ein neues Moratorium 
nicht in Frage. Senator Borah erklärte, das Hoover⸗ 
Moratorium ſei nicht im Intereſſe Englands, ſondern 
Deutſchlands proklamiert worden, und Ame⸗ 
rika ſehe keine Veranlaſſung, den Alliierten entgegenzukom⸗ 
men, ſolange ſie nicht ihre Rüſtungen herabſetzen, die Re⸗ 
parationsfrage löſen und den Verſailler Vertrag revidieren. 
Weitere Opſer zu Laſten des amerikaniſchen Steuerzahlers 
ſeien nutzlos. Im Staatsdepartement legt man Chamber: 
lains Erklärungen keine erhebliche Bedeutung bei, ſondern 
nimmt an, daß die britiſche Regierung nur das Ergeb⸗ 
nis der Lauſanner Konferenz abwarten 
will, bevor ſie dieſe Poſten dem Budget einſügt. 


fl Ep! 


Bankrotteure! 


Juſt im Augenblick, wo die kapitaliſtiſche Welt von Tag 
zu Tag ihren Gläubigen immer neue Aeberraſchungen bes 
reitet, wo jeder Staat, der im Zeichen der heutigen Welt⸗ 
ordnung regiert wird, ſich rettend irgendwo um finanzielle 
Hilfe bemüht, vollzieht ſich vor den Augen der Welt ein 
Wahlgang, der ausſchließlich gegen die aufſtrebenden Maſſen 
gerichtet iſt, wie wir dies jetzt in Deutſchland, Frankreich und 
Oeſterreich beobachten können. Bei näherer Betrachtung 
bemerkt man indeſſen, daß die kapitaliſtiſchen Bankrotteure 
des Bürgertums, mögen ſie in Deutſchland von Hitler bis 
u Brüning, in Oeſterreich von Seipel bis Starhemberg, in 


Frankreich von Tardieu bis Herriot reichen, einen einzigen 


Kampf führen, zu verhindern, daß die Arbeiterklaſſe ans 
Ruder kommt. Die Kampfmethoden wechſeln, nehmen hier 
ſchärfere oder mildere Formen an, man verteidigt ſogar eine 
Staatsform, die ſich republikaniſch nennt, obgleich nichts 
anderes, als eine bürgerliche Diktatur bei näherer Nach 
prüfung zum Ausdruck kommt, oft geht man einen Schritt⸗ 
mit der Arbeiterſchaft gemeinſam, wenn die Lawine der 
politiſchen Unfähigkeit das eigene Lager zu zertrümmern 
droht, aber von dem Weggenoſſen von geſtern möchte wan 


ſich gern trennen, wenigſtens einen Trennungsſtrich Ader 


wenn morgen die Situation eine Anbfederung an die bürger⸗ 


lichen Parteifreunde erforderlich macht, wie es das Zentrum 


im Reich gegenüber Preußen macht. Man will nur eines 
eingeſtehen, daß nirgends die Arbeiterſchaft das Ruder 
führt, daß überall für den Verfall dieſer kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft allein ihre Repräſentanten verantwortlich ſind, 
die ſich in Zeiten beſſerer Konjunktur nur „Wirtſchafts⸗ 
führer“ betiteln ließen, in Wirklichkeit aber Betrüger und 
Bankrotteure waren. 

Wenn man ſo in den bürgerlichen Zeitungen Wahl⸗ 
betrachtungen aus Frankreich, Oeſterreich und Deutſchland 


lieſt, ſo muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß am 


ganzen Verfall der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsorb⸗ 
nung allein der Marxismus, alſo die Arhbeiterſchaft bezw. 
ihre Vertretungen in den Parlamenten ſchuld wären. Dabei 
waren ſie zum Beiſpiel in Frankreich und Oeſterreich über⸗ 
haupt nicht an der Regierung beteiligt und in Deutſchland 
war die Mehrheit der Kabinettsminiſter immer aus bürger⸗ 
lichen Parteipolitikern zuſammengeſetzt, nichtsdeſtoweniger 
finden alle bürgerlichen Blätter, mit demokratiſchen Aus⸗ 
nahmen den zweifelhaften Mut, den Marxismus und die 
Sozialdemokratie für alles verantwortlich zu machen, daß 
der Zuſammenbruch des Kapitalismus unaufhaltjam vor⸗ 
wärts ſchreitet, obgleich man ſich in verſchiedenen intor⸗ 


zu retten iſt, oft wird ſogar der kirchliche Segen dazu er⸗ 
beten, aber vorwärts kommen die Hertſchaften nicht und 
müſſen ſehr oft von den verhaßten ſozialiſtiſchen Vorſchlägen 
zu ihrer eigenen Sanierung Gebrauch machen. Aber der 
Kampf gilt dem Sozialismus und um dem Bürger oder 
Wähler das Grauen beizubringen, ſchreckt man den Spießer 
mit dem Bolſchewismus und es iſt nicht zu leugnen, daß 
unſere Kommuniſten alle Eigenſchaften aufweiſen, um ſich 
als getreue Hilfsknechte der Reaktion auf der ganzen Linie 
zu erweiſen. Ein Blick in die bürgerliche Preſſe allein 
müßte bei etwas politiſcher Ueberlegung jedem Wähler be⸗ 
weiſen, wie irrig das Bild der Verleumder iſt, das ſich auf 
die Sozialiſten und den Marxismus bezieht. 

Die ſpießerlichen Wähler indeſſen nehmen alles hin und 
je mehr auf den Marxismus geſchimpft wird, um ſo in⸗ 
tereſſanter finden fie es, dem Nadifalismus von rechts oder 
links nachzujagen, denn hier gibt es ja keine Aufbauarbeit, 
ſondern das politiſche Schlagwort überwiegt und die ſtei⸗ 
gende Not verblendet die meiſten Wähler, fie wiſſen oft nit 
einmal, daß ihnen dieſen Stimmzettel gerade in Preußen, 


die Sozialdemokratie erkämpft hat, in Deiterreih für das 


Wahlrecht die beſten Arbeiterkämpfer ihr Leben im Blut auf 
der Straße gelaſſen haben, daß in Frankreich das Bürgertum 
feine heutige Republik nur den Proletariern zu verdanken 
hat, aber mit dem gleichen Stimmzettel zieht heute die 
Reaktion aus, um den Marxismus zu ſchlagen, jenes politi⸗ 
ſche Werk, welches erſt den Arbeitermaſſen Befreiung und 
Lebensexiſtenz ſichern ſoll. Die bürgerlichen Agitatoren 
werden nicht müde zu erklären, daß es erſt beſſer werden 
wird, wenn wieder die Mächte der Vorkriegszeit ans Ruder 
kommen und der heut immerhin freie Arbeiter wieder Sklave 
werden wird. Aus Verzweiflung finden dieſe Verleumdun⸗ 
gen Gläubige, denn es gilt ja, die „göttliche Weltordnung“ 
zu retten, die Arbeiterſchaft ſoll wieder gehorchen und be⸗ 


1 


, 2 Los 


ſcheiden fein lernen. Das iſt das Ziel aller Wahlkämpfe, wie 


ſie ſich jetzt vor uns abſpielen. 


Aber betrachten wir ein wenig die Tatſachen, ſehen wir 
uns zum Beiſpiel Amerika an, welches überhaupt keine ſtarke 


ſozialiſtiſche Bewegung von politiſchem Einfluß beſitzt und 
die erſt jetzt unter dem Eindruck des Vorſagens der fapita⸗ 
Üſtiſchen Weltordnung in Amerika im Werden begriffen iſt. 
Die bürgerlichen Parteien haben ſich ein Repräſentanten⸗ 
haus mit einem Hoover, dem Mann des ewigen Wirtſchafts⸗ 
aufſchwungs, gewählt, kein Sozialdemokrat treibt ihm 


irgendwo Oppoſttion und doch ſchreitet die Kriſe fort, der 
Staatshaushalt weiſt immer größere Defizite auf, die Ar⸗ 


beitsloſigkeit hat bereits offizieller Zählung nach 9 Millto⸗ 
nen erreicht, ohne Sozialiſten, ohne Sozialpolitik, alſo auch 
ohne Arbeitsloſenunterſtützung, regiert wird nach rein 
kapitaliſtiſchen Grundſätzen und die Pleite des Kapitalismus 
iſt nicht aufzuhalten. In Frankrei 
zuf die Regierungsgeſchäfte nur wenig Einfluß, eine Sozial: 
politik und Arbeitsloſenunterſtützung beſteht nicht. Die 


franzöſiſche Bank leidet an Goldüberfluß und doch ſchreitet 
die Wirtſchaftskriſe unaufhaltſam vorwärts und hätte be⸗ 


reits größere Formen angenommen, wenn man ſich inzwi⸗ 
ſchen der läſtigen Ausländer als Arbeitsloſe zu Hunderttau⸗ 
ſenden nicht entledigt hätte; trotz aller kapitaliſtiſchen 
Phraſen Tardieus, kann auch er den Haushalt nicht ohne 


Defizit durchbringen, den Wirtſchaftsverfall aufhalten. In 


Oeſterreich haben die Sozialdemokraten jeit 19109 an der 
Regierung nicht teilgenommen, dort wo ſie ſelbſt, wie in 
Wien regieren, geht der ſozialiſtiſche Aufbau im Rahmen 
der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft aufwärts, aber eine bürger⸗ 
liche Mehrheit im Nationalrat verhindert Geſetze, die gen 
Aufbau noch vergrößern könnten. Dort iſt eine „göttliche“ 
Chriſtlich⸗Soziale Partei, mit einem Prälaten am Ruder 
und das Einzige, was die Herren bisher nachweiſen konnten, 
daß ſind Korruption, Diebſtahl, Betrug und Parteibuchwirt⸗ 
ſchaft, was fie gerade bei jeder Gelegenheit nur gegen die 
Sozialdemokratie ins Feld führen. Aber ſie ſpekulieren auf 
die Dummheit der Spießer, ſchreien „Haltet den Dieb“, nach⸗ 
dem ſie ſelbſt dieſen Bankrott bewerkſtelligt haben. 

ir haben ſchon ſeit 1930, zunächſt in Oeſterreich, dann 
in Deutſchland, ja, auch in Frankreich und Amerika. von 
einer Reihe von Skandalen in der Finanzwelt gehört. Wir 
hüben auf Schritt und Tritt ſehen müßen, wie die ſoge⸗ 
nannten Wirtſchaftsführer vor Gericht als Betrüger, Ver⸗ 
brecher an der Geſamtheit der Bürger vorgeführt wurden, 
daß Bankkrachs nur mit Hilfe von Staatsgeldern vermie⸗ 
den werden konnten, daß alles, obgleich in all den Juſtitu⸗ 


tionen nirgends ein Sozialdemokrat ſaß, nirgends nach mar⸗ 


xiſtiſchen Grundſätzen, ſondern nach denen der gottge wollten 
Ordnung gewirtſchaftet wurde, zum Teufel ging. Abet jetzt, 
wo es gilt, zu dieſer Politik zu ſtehen, da ruft man auf 
Schritt und Tritt, der Marxismus iſt ſchuld, die Sozialdemo⸗ 
kratie darf man nicht mehr zur Regierung zulaſſen, wenn es 
uns beſſer gehen ſollte. Und nun ſehen wir eine Zierde des 
Kapitalismus, Ivar Kreuger, den man als Finanzgenie der 


lapitaliſtiſchen und ſtaunenden Mitwelt vorgeſtellt hat, der 


ſich als Selbſtmörder, Betrüger, Fälſcher und Bankrotteur 
erwieſen hat. Iſt er Sozialiſt geweſen, das wird niemand 
behaupten wollen, man muß, nachdem Millionenbeträge ver⸗ 
loren ſind, davon reden u. es iſt einer der weiſeſten Vertreter, 
der ſich gegen den Marxismus immer ausſprach, der Hitler 
und die jpantiche Diktatur unterſtützte, ein wahres Pracht⸗ 
exemplar der göttlichen Weltordnung, die heute das Bürger⸗ 
tum gegen den Marxismus verteidigt. Und was ſind die 


Skandale der Barmat, der Sklarek, der Träger der Nord⸗ 


wollekonzerne, der Dresdner⸗ und Danatbanken, wie haben, 
ſich ihre Träger als „Retter“ erwieſen, aber hier ſchweigt 
man, weil manche Hunderttauſende in die Taſchen der bür⸗ 
gerlichen Politiker gewandert jind, N 

Vielleicht kann man diesmal die Maſſen betrügen, aber 
der Friedhof, den man in Wirtſchaft und Induſtrie geſchaf⸗ 
ſen hat, iſt die beſte Demonſtration gegen das heutige Sy⸗ 
ſtem, das ſich, im Zeichen der göttlichen Weltordnung oder 
heſſer gejagt, unter Mißbrauch der Religion für polttiſche 
Jwecke, am Ruder zu erhalten verſucht. Es hängt von der 
Arbelterklaſſe, von den breiten Waffen ab, wie lange ſie 
dieſes Syſtem ertragen wollen. Wir W nicht daran, 
daß es heute ſchwierig iſt, aus dem Chaos der politiſchen 
Leidenſchaften das Rechte zu wählen, aber dieſes kapitali⸗ 
ſtiſche Syſtem muß au ſammenbrechen, jein Erbe wird die 
Arheiterklaſſe ſein. Darum gilt es, die Maſſen aufzuelären, 
ihnen die wahrhaft Schuldigen zu zeigen, das iſt jetzt Auf⸗ 
gabe der Arbeiterklaſſe und ihrer Funktionäre. Wir haben 
hier immer und immer wieder die Auffaſſung vertreten, daß 
der Zeitpunkt gekommen tft, daß ſich die Arbeiterklaſſe zur 
einheitlichen Front zuſammenſchließen muß, über die Rich⸗ 
tungskämpfe im Sozialismus, zum Kampf gegen die heutigen 
Machthaber ſchreiten und die politiſche Macht ſelbſt erobern 
a wenn ſie nicht in Knechtſchaft zurückgedrängt rs 
will, . Ill. 


General Ma ſeiner Aemter enthoben 
Tſchangtſchun. Die Regierung Pu ji hat General Ma 
von dem Poſten des Kriegsminiſters enthoben. Ma hat 
ferner aufgehört, Mitglied des geſetzgebenden Rates zu ſein. 


Prof. Orlit gibt ſeine Lehrtätigteit auf 
Prof. Emil Orlik, der hervorragende Zeichner und Maler, tritt 
nach 27lähriger Lehrtätigteit an den Berliner Vereinigten 
Staateſchulen mit dem Ende des Sommerſemeſters von ſeinem 
Lehramt zurüg. (Originalzeſchnung von Dolbin.) 


haben die Sozialiſten 


insbeſondere, da einige Abordnungen dieſen Artikel bereits in 


Wichtiger als die 


1 


Eitrsinan gegen die Uhräftungsbefchtä 


Genf. In der Mittwoch⸗Sitzung des Hauptausſchuſſes der | 
Abrüſtungskonferenz, gab der ſowjetruſſiſche Außenkom⸗ 
miſſar Litwinow eine ungewöhnlich ſcharf formulierte Er: 
klärung ab, in der er den vom Redaktionsausſchuß geſtern abend 
einſtimmig angenommenen Entſchließungsentwurf über 
Methode und Arkterium der Herabſetzung der Rüftungen 
eindeutig ablehnte. Litwinow erklärte, die Entſchließung 
der Form und dem Inhalt nach ablehnen zu müſſen, da die 
Moskauer Regierung nicht in der Lage ſei, eine Entſchließung 
anzunehmen, die die geſamten Arbeiten der Abrüſtungskonfetenz 
eindeutig auf den Veſtimmungen des Artikels 8 des Völker⸗ 
bundpaltes aufbaue, der die geſamte Abrüſt u ugsfrage mit 
der Sicherheitsfrage verbinde. Die ſowfetruſſiſche Abord⸗ 
nung ſei außerordentlich überraſcht, daß jetzt der Verſuch ge 
macht werde, die Konſerenz auf den Artikel 8 des Völkerbund⸗ 
paktes festzulegen. In dem offiztellen Einledungsſchreiben des 
Völkerbundsrates und des Generalfekretärs des Välkerbundes 
an die ſowjetruſſiſche Regierung ſei der Artikel 8 mit keinem 
Wort erwähnt. 
Der Artikel 8 ſteht in leinem formellen Zuſammenhang 
mit der Abrüſtungskonſerenz, 

ſonft hätte der Völkerbundsrat von ſich aus allein die Abrü⸗ 
ſtungsfrage regeln können. Die Annahme des Artikels 8 des 
Völkerbundspaktes als entſcheidende Grundlage der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſchließe die Zuſtimmung zu dem Sanktions⸗ 
verfahren des Völlerbundes ein. Seine Regierung müſſe 
daher auf das Entſchiedenſte ablehnen, den Artikel 8 als 
maßgebende Richtlinie der geſamten Konſerenz anzuerkennen. 


Es 


Mindtrafiwerte über Berlin 1 
Modellzeichnung eines von Caneghem (Porträt unten uh 
konſtruierten Windkraftwerkes. — Noch jmd die Verhandin 
über den Bau einer Verſuchsanlage für Windkraftwe 50 10 
den bekannten Plänen des Ingenieurs Honnef erſt im 7 S 
dium und ſchon liegt ein neues Projekt vor, in der Nähe, 10 
lins ein im Prinzip anders grartetes jedoch gleichen A 
dienendes Werk zu errichten. Das neue Projekt des Tech 500 
von Caneghem begnügt ſich, die Windkrafttürme in einer A 
von 150 Meter zu errichten, während der Honnef'ſche Plan eh 


von 400 Meter lalſo höher als der Eiffelturm) vorſieht. „ % 
5 00 


ihrem Sinne ausgelegt haben. 

Henderſon ſtellte ſodamm den Entſchließun gsent⸗ 
wurf, nach dem die Herabſetzung der Rüſtungen nur unter Be⸗ 
rüclſichtigung der nationalen Sicherheit, der geographiſchen Lage, 
den beſonderen Bedingungen der einzelnen Länder u. den inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen durchgeführt werden ſoll, 
zur Abstimmung. Sämtliche Delegierten erhoben in der Ab⸗ 
ſtimmung die Hand, lediglich Litwinow ſtimmte dagegen. Der 
Präſident ſtellte nach det im Völkerbundsrat üblich gewordenen 
Formel feſt, daß die Entſchließung einſtnmig gegen eine Stimme 
angenommen worden ſei. 


Kampf gegen die Abrüſtung 

Genf. Die füdſlawiſche Abordnung hat als Wortführer 
der frangöſiſchen Staatengruppe gegen den Antrag 
der engliſchen Regierung auf Annahme der qualitativen Ab⸗ 
rüſtung ſomit gegen die Abſchaffung der ſchweren An⸗ 
ariffs waffen einen Gegenvorſchlag eingereicht, der deutlich 
die franzöſiſchen Wünſche zum Ausdruck bringt. 
Aufhebung der einzelnen Rüſtungstategorien 
ſei die Schaffung wirkſamer Sanktionsmaßnahmen. Im Kriegs⸗ 
ſalle ſoll der Völkerbundsrat ermächtigt werden, dle ſchwere 
Artillerie und die Tanks der kriegführenden Mächte zu beſchlag⸗ 
nahmen und ſie zur Verfügung des a ngegriffenen 
Staates zu ſtellen. Die Verwendung von Bombenflugzeugen 
und chemiſchen Kriegswaffen ſoll auch im Falle rechtmäßiger 
Verteidigung verboten ſein. Falls jedoch ein Staat dieſe Be⸗ 
ſtimmungen überſchreite, ſei der Völkerbundsrat verpflich⸗ 
tet, dieſen Staat in Bann zu erklären. Sämtliche Völkerbunds⸗ 
mächte ſeien ſodann verpflichtet, dem angegriffenen Staat mit 
Waffengewalt zu Hilfe zu eilen. Die Kriegsſchiffe und Unters 
ſcebrote mit weitem Aktionsradius jellen verboten ſein. 

Die Abrüſtungslenferenz ſteht ſomit jet mitten in der 
entſcheidenden Ausſprache über die Abſchaffung 
der ſchweren Angriffswaffen, in der ſich eine ſcharfe 
Trennung zwiſchen der engliſchen, italteniſchen, amerikaniſchen 
und deutſchen Auffaſſung auf der einen Seite und den Forderur⸗ 
gen der franzöſtſchen Staatengruppe auf der anderen Seite ab: 
zeichnet. 


Die wirtfchaftlihen Schwierigkeiten 
f Südflawiens 

Belgrad. Der erſten kroatiſchen Sparkaſſe, die vor einigen 
Tagen die Zahlungen eingestellt hat, wird ein ſechsmona⸗ 
tiges Moratorium bewilligt werden, da die Nationalbank 
nicht imſtande ft, die Sparkaſſe zu ſtützen. die zu dieſem Imer 
etwa 800 Millionen Dinar (60 Millionen RM) brauchen würde. 
Man rechnet damit, daß es notwendig ſein wird, auch zahl⸗ 
reichen enderen Banken einen vollſtändigen Jahlungsaufſchub 
zu gewähren. 


3 ala 
Der Streik im kſchechiſchen Grubenbezirk 
beendet 

Prag. Sowohl in den Gruben des Mähriſch⸗Oſtrauer und 
Karwiner Kohlenreviers, als auch in den Zechen des nordweſt⸗ 
böhmiſchen Reviers find die Belegſchaften am Mittwoch wieder 
vollzählig zur Arbeit eerſchienen. Der Obmann 
der Zentralſtreikleitung, Roſenbaum, der am Dienstag verhaftet 
wurde, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 


Haftenklaſſung des Schulratls Meyer 
abgelehnt 

Kowno. Auf Veranlaſſung des Oberſten Ge: 
richtshofs verhandelte das Kowncer Bezirksgericht in 
einer Geſchäftsordnungsſitzung über Geſuche des verhafteten 
Schulrates Meyer und deſſen Frau, in denen um Haftentlaſſung 
bezw. Ueberführung des Verhafteten wegen ſeiner ſchweren 
Krankheit in ein Krankenhaus erſucht wurde. Das Gericht, lehnte 
beide Geſuche ab. 


Fiſchdampfer findet 150 Fäſſer 

Schmuggelalkohol im Meer 

Brüſſel. Ein belgiſcher Schiffsdampſer brachte am Mittwoch 
einhundertfünfzig Fäſſer, die 3000 Liter Alkohol enthielten, nach 
Nienport. Die Fate trieben innerhalb eines Netzes, zwei Mei⸗ 
len vom Hafen entfernt im Meer, Man vermutet, daß das Netz 
von einem Schmuggelboot geſchleppt worden war, das, als es ſich 
überraſcht ſah, das Netz im Stich ließ. i 


€ 


entſprechend können natürlich auch die Baukosten nid ai 
halten werden. Aeußerlich gleicht die Konſtruktion der e 
hemſchen Anlagen mehr dem Leib eines Luftſchiffes, 15 ‚ie 
dem Turm eines Lochhauſes verankert iſt als einer komp 
Windmühle, der die Honneſſchen Kr:fttürme gleichen. 3 
Steuerflächen und Ruder drehen das Gehäuſe, in ech 4 
Windturbinen untergebracht find, je nach der herrſchenden “ 
g richtung um ſeine Achſe. 


Das Treueidgeſetz 
in Irland angenommen 
Die Vorbehalte der Cosgrave⸗Partei. 

Dublin. Vor dem dicht beſetzten iriſchen Landtag 
am Mittwoch nachmittag der kriſche Minifterpräfident de © 
das angekündigte Geſetz über die Abſchaffung des Treueſde 
Danach ſollen die Landtagsabgeordneten von der Ablegn 
Treueides zur engliſchen Krone beim erſtmaligen Zuſamme 
des Landtages nach den Neuwahlen entbunden werden, 
Geſetz wurde nach kurzer Verhandlung in erſter Leſung ö 
nommen, nachdem ein unabhängiger Abgeor dl, 
formal Widerſpruch erhoben hatte. Der Saule 
führer der Cosgrave-Partei erklärte, daß feine Partei dis 
lage in erſter Leſung annehme. Sie behalte ſich jedoch 600 
einem ſpäteren Zeitpunkt einen Zuſatzantrag zu ſtellen, i } 
zunächſt Verhandlungen mit der engliſchen Regierung u 
Treueidfrage geführt werden ſollen, bevor eine endgültige ar 
ſcheidung getroffen wird. Falls dieſer Zuſatzantrag nicht ö 
nommen werde, werde die Cosgrave⸗Partei das 
in allen weiteren Abſchnitten bekämpfen. Die 
Leſung des Geſetzes findet am kommenden Mittwoch ſtatt „ 


Hindenburg-Kino — in Nenyorl | 
In der 48. Crrafe in. Neuyork iſt ein Kino eröffnet worden 
den Namen des Reichspräſidenten trägt. } 


ren, 
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SW, den 22. Aprit 1932 


Boinisch-Schlejien 


* — — 

ig, Das Organ der sequeſtratoren 

ee alle Bürger werden davon gehört haben, daß alle 
nike, doren, einſchließlich, der Gerichts vollzieher, ihr 
diese Irgan haben, Dadurch ſoll nicht geſagt ſein daß 
en, i Blatt als ihr Leiborgan betrachten und auch fleißig 
berſteiondern fie veröffentlichen darin die bevorſtehenden 
N 5 dan tungen, die fie ſelbſtverſtändlich bezahlen müſſen. 
€ eiten dem Schuldner angerechnet wird. Man ſoll die 
lei, atoren auch nicht verdächtigen, daß ſie aus freiem 
air ihn ſich ein Blatt wählen können, nein, das Blatt 
Ay en vorgeſchrieben. Als das Hauptorgan der Se⸗ 
u po den fungierte bis jetzt das Hauptorgan der Sanacja 
Rupie, die ; g 


„Eazeta Polska“, in Warſchau. Jede Pleite 


Heute dia dieſem Blatte veröffentlicht werden und nach dem 
te Pleiten eine Maſſenerſcheinung bilden, jo lebte die 


1655 
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Say olska“ ganz gut, indem ſie aus den Pleiteanzeigen 
8 ſte ſchöpfte und noch weiter ſchöpfen wird. Man ſieht 
ahrend B die einen durch die Pleiten zu Grunde gehen, 
ie anderen daraus ihre Lebensſäfte ſchöpfen. 

wird die „Gazeta Polska“ ihr Brot noch mit je⸗ 
ren anderen teilen müſſen und der andere iſt niemand 
Od als unjere gute Kattowitzer Freundin, die „Polska 
8 Ei Warum foll nur die „Gazeta Polska“ Kapital 
un n Pleiten und öffentlichen Verſteigerungen ſchlagen, 

andere Würdige darauf warten. Die „Zachodnia! 
e darauf gewartet, bis es ihr gelang, alle Hinder⸗ 
5 Den Wege zu räumen. Noch vor den letzten Sejm⸗ 
u kat die „Zachodnia“ die Mitteilung zur Veröffent⸗ 
in gebracht, daß ſie kein „offiziöſes Organ“ der Schleſi⸗ 
; ni wodſchaft jei, was allgemein angenommen wurde. 
Me wird die „Zachodnia“ wiederum ein „offiziöſes Or⸗ 
ken’ derer nicht mehr der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, ſon⸗ 
N Bingen Sequeſtratoren. Schließlich iſt es einerlei, wer 
ier ‚tet, die Hauptſache iſt das Geld. . 
hende e Kattowitzer „Polonia“, vom 20. d. Mts. bringt fol⸗ 

bVekanntmachung zur Veröffentlichung: 

„Abſchrift. 

iſes Kattowitz, den 19. März 1932. 

Präf des Bezirksgerichtes. 

. 4179.32 — 21. O. U. 

2 An die Herrn Vorſitzenden der Kreisgerichte, 
u des hieſigen Bezirkes. 
Un. Her Hinweis auf das Zirkulau des Juſtizminiſteriums 

e 


„Dezember 1931, Nr. 1590/U G. S.⸗30 Dz. Urz. Nr. 
i die Polniſche Telegraphenagentur durch 
daß als Publikations⸗ 
ir die Gerichtsſequeſtratoren, die ihr Amt im hieſi⸗ 
richtsbezirk ausüben, die Zeitſchrift „Polska 3a⸗ 
Ich bitte, alle Gerichts⸗ 


a eilt mir 
5 


a 
| fi vom 17. März 1932 mit, 
Ost 
len a“ angewieſen wurde. e 
toren davon zu verſtändigen und ihnen zu empfeh⸗ 
beer Zeitſchrift alle Inſerate zu überweiſen. 
. 
Präſes des Bezirksgerichtes.“ 
12 zur alle Gerichtsſequeſtratoren 
We⸗ 


aden Bekanntmachung ö 


0 d. Sie können nicht Jagen, daß die „Zachodnia“ 
{ nenten hat, denn darüber beſtimmt weder der Ges 
bee Azieher, noch das Gericht, ſondern lediglich das Ju⸗ 
Rlabntſterium. Für treue Dienſte wurde die „Zachodni 
leitet denn durch die Zuſchanzung der Inſerate über alle 
kung in der Wozewopſchaft und auch alle Zwangs verſtei⸗ 
en, wird nicht nur das Inſeratengeld haufenweiſe 
mes die ſondern wird noch die Geſchäftswelt gezwungen 
nielden Zeitung zu kaufen. Das läßt ſich eben nicht ver⸗ 
1 nichtdon wegen der Termine, die bei einer Verſteige⸗ 


verpaßt werden dürfen. 

die Angeſtellten der Intereſſengemeinſchaft 
fil nter Androhung weiterer Entlaſſungen und ſogar der 
em dies von Betrieben verlangen in der letzten Zeit var 
scha e Verwaltungen der Hütten, die zur Intereſſenge⸗ 
10 dein t (Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, Bismarckhütte und 
nen dale Königs⸗ und Laurahütte) gehören von den bei 
in NED äftigten Angeſtellten die Einverſtändnisertlärung 
Bi 15 willigen“ Herabſetzung der Tarifgehälter in Höhe 
g öder Prozent. Wir warnen alle Angeſtellten davor und 
Your ie auf, das Verlangen der Arbeitgeber entſchieden 
belſchlanten, da eine ſolche Forderung einen konzentrierten 
Fun Dede auf die tariflichen Errungenſchaften der Angeſtell⸗ 
Die eutet. s 
ieh Tariigepätier ber Angeſtellten in der Schwerindu⸗ 
5 id bereits durch einen Schiedsſpruch des Schlichtungs⸗ 
Erden des vom 1. März 1932 um 10 Prozent herabgeſetzt 
di Ma Durch Verordnung des Arbeitsminiſters vom 
1 ide den 1932 (Dz. Wit. Sl. Nr. 5 vom 15. März 1932) 
5 0 erllär Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes verbind⸗ 
Eg, Wendt und erhielt damit Geſetzeskraft. 
; ip die Arbeitgeber nunmehr eine Herabſetzung der 
in Aigle um 10 Prozent vorzunehmen beabſichtigen was 
Min ter großen Geſte der Regierung mitgeteilt haben, 
hes * vir erklären, daß dieſe ſchon lange fällig geweſene 
Aheitegabſetzun niemals auf Koſten der tariflich bezahlten 
t Wir n. durchgeführt werden darf. Kat 
ten Nellen ſeſt, daß während der augenblicklichen 
ſtrn. Wirtſchaftstriſe die Arbeitgeber dauernd bemüht 
9 3 alle 1 — auf bie Siultern ihrer ohnehin 
Ai, W;Lezahlten Angeſtellten abzuwälzen. & 
Nies ellen ferner jeit, daß trotz Maſſenentlaſſungen von 
‘klare, und Angeſtellten die Zahl der hochbezahlten 
de zieren noch nicht vermindert wurde. Des weiteren 
00 ten Iman auch nicht die große Anzahl der ilberflüſſigen 
N Verwaltungsbeamten, welche weit höhere Bezüge 
ls die Staatsminiſter. Unter dieſen Amſtänden 
tn geſamte oberſchleſiſche Angeſtelltenſchaft dieſe uner⸗ 
andat orderung kategoriſch ablehnen und in geſchloſſener 
+ dene durch die Gewerkſchaften erkämpften Gehälter und 
u Ventariflichen Errungenſchaften verteidigen. 1 
hr geh es auch in der Eintrachthütte (Huta „Zgoda ) 
hal, Ein mmen iſt, daß die dort beſchäftigten Angeſtellten 
lansabbeerſtändnis u einem weiteren 15prozentigen Ge: 
900 7 gegeben 5 jo hat u. a. dazu auch der Am⸗ 
be Hürbeigetragen, daß die Mehrzahl der Angeſtellten 
Kr note zufällig einer Organijation angehören (Gut⸗ 

„d) die nicht den Charakter eines Berufsverbandes 


Dies beweiſt das Statut diefer Organiſation. 


* 
* 
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Leider wird der Staatsanwalt nicht eingreifen, 
r e 


olkswille“ 


—ͤ— . m — — — 


Freitag, den 22. April 1932 


— 


Wie die Kartelle das Volk ausbeuten 


Immer neue Kartelle werden gegründet — 


Fin Petroleumkartell wurde neugegründet — 


Neben dem Neiskartell auch noch ein Heſekartell 


Wann hört endlich die Preisdiktatur auf? 


Die Konſumenten verlangen die Auflöſung der Kartelle! 


Allgemein wird geklagt, daß der Handel ſchlecht geht, 
daß die Umſätze zurückgehen und der Konſum eingeſchränkt 
wird. Das ſind Tatſachen, die ſich nicht abſtreiten laſſen und 
denne können ſich nicht alle gegen die ſchlechte Konjunktur 
beklagen, denn es ſind noch welche da, die vorzügliche Ge⸗ 
ſchäfte machen. Erſt vor einigen Tagen haben wir nachge⸗ 
wieſen, daß die Reiszentrale, mit ihren Schälmühſen in 
Edingen, direkt glänzende Geſchäfte macht. 

Jabrjährlich, jteden die darin vereinigten Ka⸗ 
pitaliſten, neben dem normalen Gewinn, 
15 Millionen Zloty ein, 
die ſie von der Regierung als Geſchenk in Form von beſon⸗ 
ders hohen Reiszöllen bekommen. Dafür haben wir die 
BEN Reispreiſe nicht nur in Europa, aber in der ganzen 
elt. 

Ein Hefekartell haben wir auch in Polen und haden 
natürlich auch die höchſten Hefepreiſe in ganz Europa. Die 
erſte Bedingung, die das Hefekartell geſtellt und auch durch⸗ 
geſetzt hat, iſt, f 

daß in den nächſten 5 Jahren keine neue Heje- 
fabrik gegründet und in Betrieb 
geſetzt werden darf. Natürlich hat die Regierung den Hefe⸗ 
rittern das zugeſagt, damit ſie die Preiſe dementſprechend 
„regulieren“ können. Das iſt noch lange nicht alles, denn 
ſofort nach der Gründung des Hefekartells wurden eine 
Reihe von Heſeſabriken geſchloſſen, 
die Arbeiter entlaſſen und die Produktion weſentlich einge⸗ 
ſchränkt. Nach dem Ableben, Baron Götze in Okocim, wur: 
den zwei große Hefefabriken, „Mautner“, dortſelbſt gekauft 
und ſtillgelegt. Ferner wurde die Hefejabrit „Leſienice“ bei 
Lemberg und Libermann in Stanislau ſtillgelegt. 
Den Jabritbeſitzern wurde der Reingewinn für 
zwei Jahre im Voraus bezahlt 
und man hat vertraglich abgemacht, daß auch die nächſten 
Jahre den Fabrikbeſitzern pünktlich der Reingewinn gezahlt 
wird, obwohl ihre Fabriken ſtilliegen. 
Der Arbeiterlohn beträgt in allen 15 Heſe⸗ 
fabriten in Polen jährſich 1% Zloty, aber 
dieſen Fabrilen wurde jährlich ein Reingewinn 
von 2 Millionen Zloty ausgezahlt! 
So wird bei uns gewirtſchaftet. Nebenbei ſoll feſtgeſtellt 
werden, daß man niemandem verbieten kann, neue Be⸗ 
triebe zu eröſſnen. Eine ſolche Entſcheidung hat einmal das 
höchſte polniſche Verwaltungsgericht getroffen und dennoch 
konnte das Heſekartell durchſetzen, daß in den nächſten 5 Jah⸗ 
ren keine Hefefabrik neu eröffnet werden kann. Man ſchließt 
weitere Hefefabriken und zahlt den Fabrikanten den Rein⸗ 
gewinn, ſo, als wenn ihre Fabriken im Betrieb wären. An 
dieſer Handlungsweiſe heftet etwas Verbrecheriſches, das 
doch den Staatsanwalt zum Einſchreiten veranlaſſen ſollte. 
ird die ge⸗ 


m £ ) 

den Richter jtellen und ſie nicht einſperren laß N 
diejenigen KR, die die Wirtſchaflapoliteit bei uns be⸗ 
ſtimmen. f 
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, wie es mit der Preis⸗ 
politik bei einem e Treiben ausſehen muß. 

Ein Kilogramm Heſe koſtet bei uns 2,60 Zl. 

Man ſage nicht, daß die Heſe ein Artikel iſt, den man ent⸗ 
behren kann, denn wenn jemand auf ſolche Art räſonieren 
will, ſo kann der Menſch alles entbehren, mit Ausnahme der 
Kartoffeln vielleicht. 


In der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe verſuchen gut 
bezahlte Sachwalter des Kopitals mit allen Mitteln die 
Aungeſtellten und Arbeiter zum Austritt aus den Gewerk⸗ 
ſchaften zu bewegen, indem ihnen phraſenhafte und lächer⸗ 
liche Verſprechungen gemacht werden, daß hierdurch alle 
Entlaſſungen aufhören. 155 5 

Kollegen! Denkt daran, daß in den nächſten Tagen 
der Schlichtungsausſchuß über die Löhne der Eiſenhütten⸗ 
arbeiter entſcheiden wird. Denkt daran, daß die geſchloſſene 
Front der Angeſtellten und Arbeiter zur Verteidigung der 
bedrohten ſozialen Errungenſchaften unbedingt notwendig 
iſt. Niemand hat das Recht die Diiziplin zu verletzen und 
die Solidarität zu brechen. Niemand darf leichtſinnigerweiſe 
ſeine Rechte preisgeben. e 

Gegenüber den Angeſtellten, die trotz dieſes Aufruſes 
den verblendeten Führern der Schwerinduſtrie, die für ihre 
deſtruktive Arbeit fürſtliche Gehälter beziehen, auf den 
Leim gehen, behalten ſich die Gewerkſchaften die Anwendung 
entſprechender Maßnahmen und gegebenenfalls ſogar das 
Recht des Ausſchluſſes aus ihren Reihen vor. 5 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die von der Leitung 
der Intereſſengemeinſchaft geſorderte weitere 15 Prozent 
Gehaltsherabſetzung der tariflichen Angeſtellten die ver⸗ 
fahrene Wirtſchaft der J. G. nicht retten kann. Nur eine 
ſofortige, radikale Liquidierung des rieſenhaften und 
luxuriöſen Direktorenapparates, ſowie der überflüſſigen hoch⸗ 
bezahlten oberen Beamten kann eine Sanierung des Kon⸗ 
zerns herbeiführen. 8 

Daran müſſen vor allen Dingen die verantwortlichen 
Leiter der J. G. denken, denen dies ſchließlich unzweideutig 
der Hauptaktionär Herr Flick in der Sitzung des Präſidiums 
der J. G. am 5. November 1931 in Wien geſagt hat. Dies 
beweiſt das Sitzungspratokoll. . ; 

Kollegen! Weicht nicht einen Schritt zurück von 
euren Rechten und Errungenſchaften!“ Nur die geſchloſſene 
ſolidariſche Front lann zur Beſſerung der gegenwärtigen und 
unerträglichen Zuſtände führen. 

Katowice, den 19. April 1932. 
Arbeitsgemeinſchaft der oberſchl. Angeſtelltengewerkſchaften. 


Schiedsſpruch für die Zinkinduſtrie beſtätigt 
Ein außerordentlicher Schlichtungsausſchuß. unter Vor⸗ 
ſitz des Demobilmachungskommiſſars, Maske, hat bekanntlich 
die Löhne in der Zinkinduſtrie um 7 Prozent abgebaut. Der 
Schiedsspruch wurde von beiden Parteien abgelehnt. Nun 
lonemt aus Parſchau die Meldung, daß das Arbeitsmini⸗ 
ſterium den Schiedsſpruch beſtätigt hat. 


1 Bei — . — wurde, Lee 
ſſen, weil ſie ie Werben Man ar e s 8 


Man muß ganz anders denken, denn“ 


wenn ein Artikel gemein in die Höhe getrieben wird, ſo 
werden die Kapitaliſten anderer Branchen neidiſch und 
machen es nach. Hefe braucht eine jede Hausfrau, zumin⸗ 
deſtens einmal in der Woche. Wenn der Hefekonſum einge⸗ 
ſchränkt wird, ſo nur wegen den hohen Preiſen. Im Aus⸗ 
lande, wie Deutſchland, Tſchechoflowakei u. a. koſtet ein Kilos 
gramm Heſe J 
70 bis 80 Groſchen. 

Bevor das Kartell bei uns gegründet wurde, haben wir nur 
70 bis 80 Groſchen für Hefe gezahlt. Heute müſſen wir das 
für 2,60 Zloty zahlen, obwohl wir das ärmſte Volk in 
Europa ſind. 

Der Hefekonſum in Polen macht jährlich 9 Millionen 
Kilogramm aus. Der Selbſtkoſtenpreis, nach Berückſichti⸗ 
gung der hohen Verwaltungskoſten und der Amortisation. 
beträgt im beiten Falle 80—100 Groſchen, die Handeſskoſten 
mit eingerechnet. 

Jedes Jahr preßt das Hefekartell 15 Millionen 
Zloty aus dem Konſum heraus, 


‚ein Betrag, der lediglich in die Taſchen der Kartellräuber 


wandert. Dabei verliert der Staat an Einnahmen, denn 
der hohe Preis hat die Einſchränkung der Konſumtien zur 
Folge Nach der letzten Statiſtik zählt Polen mehr als 
30 Millionen Einwohner und der Hefekonſum beträgt nur 
9 Millionen Zloty. Die Tſchoſlowakei, zählt 13 Millionen 
Einwohner und der Hefekonſum beträgt dort 14 Millionen 
Kilogramm. Das iſt direkt ebſchämend und das iſt nicht 
nur mit der Hefe ſo, ſondern mit allen kartellierten Ar⸗ 
tileln. Dafür find dort die Preiſe niedrig und bei uns hoch. 
Durch den Rückgang des Konſums, nimmt natürlich der 
Staat an Steuern weniger ein und wird immer weniger 
einnehmen, aber ſo weit kann man bei uns nicht rechnen, 
daß der billige Preis den Konſum ſteigert. 8 
Das Hefelartell hat natürlich auch einen 
„Arbeitgeberverband“ eingeſetzt, 

ähnlich wie alle Kartelle. Die 15 Hefefabriken in Polen 
müſſen natürlich an die Zentralleitung Beiträge abfähren, 
damit der „Arbeitgeberverband“ wirtſchaften kann. 

Die führen jährlich 2 200 000 Zloty an die Zen⸗ 

trale ab. Das iſt direkt unerhört, wenn man 

bedenkt, daß die 15 Fabriken 2 200 000 an ein 

Büro abführen, während der ganze Arbeiter⸗ 

lohn im Jahre 115 Millionen Zloty beträgt. 

Genau eine ſolche Wirtſchaft haben wir auch in der ſchle⸗ 
ſiſchen Schwerinduſtrie. Wir haben hier bald mehr Zen⸗ 
tralen, als Arbeiter in dem Betrieb und alle Zentralen ber 
ſchäftigen Generaldirektoren und Direktoren und zahlen 
ihnen fabelhafte Gehälter. So wird es in Polen gemacht. 


Nun wird aus Warſchau gemeldet, daß ein Petroleum 
damit in allen Induſtrie⸗ 


Wirt 


ogar einen 
induſtriellen Triumpirat gründen, 
der ſich aus lauter Generaldirektoren zuſammenſetzen folk 
Man nennt die Generaldirektoren Klarner, Gliwic und 
Wierzbicki, die dann die wirtſchaftliche Diktatur in Polen 
über die Arbeiterſchaft übernommen werden. Wohl nicht 
nur über die Arbeiter, ſondern auch jene Regierungsſtellen, 
die ſich mit den Wirtſchaftsfragen befaſſen. Das ſind ſchöne 
Ausſichten, die den Beweis liefern, daß die Arbeiterſchaft 
in Polen den chineſiſchen Kulis gleichgeſtellt werden ſoll. 


Warſchau über die ſchleſiſche Hütteninduſkrie 
In Warſchau befaßt man ſich in den amtlichen Kreiſen 
mit der Lage in der ſchleſiſchen Hütteninduſtrie. Herr Ober⸗ 
arbeitsinſpektor Klott, hat nach ſeiner Rückkehr aus Katto⸗ 
witz, im Arbeitsminiſterium einen Bericht erſtattet. Er 
vertritt den Standpunkt, daß der Lohnabbau in der Eiſen⸗ 
induſtrie geeignet erſcheint, den Arbeitern die Mehrbeſchäfti⸗ 
gung zu bieten, denn die Feierſchichten werden dadurch ein⸗ 
geſchränkt. Dadurch werden die Arbeiter beſſer geſtellt. 
Denſelben Standpunkt hat man bei dem Lohnabbau in der 
Bergbauinduſtrie vertreten, denn nach dem Lohnabbau 
ſollten die Feierſchichten auf den Gruben verſchwinden. Das 


hat der Demobilmachungslommiſſar den Gewerkſchaften ver⸗ 


ſprochen. Gleich nach dem Lohnabbau wurde die Kleophas⸗ 
grube und paar Wochen ſpäter, die Gräfin Lauragrube ge⸗ 
ſchloſſen. Außerdem hat der Demobilmachungskommifſar 
mehrere Tauſend Bergarbeiter abgebaut und wird noch über 
viele Reduzierungsanträge zu entſcheiden haben. Selbſt in 
Warſchau kann ſich dieſer Standpunkt ſchwer durchſetzen. 
Man wartet dort auf die Realiſierung der zweiten Anleihe⸗ 
rate für den Bau der neuen Baulinie Kattowitz —Gdingen, 
in Höhe von 200 Millionen Zloty, aber die Realiſierung tit 
ſehr unwahrſcheinlich, denn die eingeleiteten Verhandlungen 
in Paris nehmen einen ſchleppenden Gang und kommen nicht 
vom Yled. Sollte die Anleihe einlaufen, dann werden vier 
große eiſerne Brücken gebaut und auch ſonſt Schienen⸗ 
material benötigt. Das könnte der Hütteninduſtrie ein 
wenig auf die Beine helſen. Bis die Anleiheangelegenheit 
erledigt iſt, werden noch viele hunderte Hüttenarbeiter daran 
glauben müſſen. Aus Schwientochlowiß wird heute berich⸗ 
tet, daß die Verwaltung ſelbſt den turnusweiſe beurlaubten 
Be die Kündigung zugeſtellt hat. So wird es bei uns 
gemacht. 


570 Arbeiter auf der Blei-Scharleygrube 
gekündigt 
Der Demobilmachungskommiſſar hat auf der Blei⸗ 
Scharleygrube 570 Arbeiter turnusweiſe beurlaubt. Nun 
hat die Verwaltung dieſer Erzgrube allen dieſen Arbeitern 
zum 1. Mai die Kündigung zugeſtellt. Die Verwaltune hat 
dieſen Schritt damit begründet, daß die Spolka Bracka von 
ihr die Bezahlung der Sozialbeiträge verlangt. 
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Oktmachauer Räuber in Bismarckhütte ermittelt 
. Im Einvernehmen mit den polniſchen Stellen führte die 
deutſche Kriminalpolizei in Polniſch⸗Oberſchleſien Ermitte⸗ 
lungen durch, und zwar im Zuſammenhang mit dem ſchwe⸗ 
ren Raubüberfall, der auf den Kaſſierer der Dammbau⸗ 
geſellſchaft in Ottmachau ausgeführt worden iſt. Es wurden 
gegen 30 000 Reichsmark geraubt. Die Spuren eines Täters 
führten nach Polniſch⸗Oberſchleſien. Im Laufe der Anter⸗ 
ſuchungen ſtieß die Kriminalpolizei auf den deutſchen 
Staatsangehörigen Paul Stephan Kubitza, der ſich in Bis⸗ 
marckhütte niedergelaſſen und dort eine Bäckerei einſchließ⸗ 
lich Verkaufsgeſchäft für die Summe von 16000 Mark er: 
worben hatte. Es zeigte ſich, daß Kubitza im Monat Fe⸗ 
bruar die deutſch⸗polniſche Grenze auf unlegale Weiſe über⸗ 
ſchritten und ſich in der Zwiſchenzeit die erdenklichſte Mühe 
gegeben hatte, die polniſche Staatszugehörigkeit zu erlangen. 
Seinem Antrage jedoch iſt bis heute nicht tattgegeben wor⸗ 
den. Kubitza verwickelte ſich bei der Vernehmung in Wider⸗ 
Iprüche und konnte nichts Näheres darüber angeben, wie er 
in den Beſitz der Geldſumme gelangte, die er zum Ankauf 
der Bäckerei verwendet hatte. Wie es heißt, kommt Ku⸗ 
bitza tatſächlich als der Ottmachauer Räuber in Frage. Er 
iſt bereits von den polniſchen Stellen über die Grenze abge⸗ 
ſchoben und dort von der deutſchen Polizei in Empfang ge⸗ 
nommen worden. A 


Jolgen der Gerüſteinſtürzung in Koslowa Gora 

In Kozlowa Gora wird eine Ziegelei gebaut. Das Ge⸗ 

rüſt, das eben aufgeſtellt wurde, ſtürzte plötzlich um und 

begrub 4 Arbeiter. Als man endlich die 4 unglücklichen Ar⸗ 

beiter bergen konnte, ſtellte man bei ihnen arge Verletzungen 

feſt. Alle vier Arbeiter wurden in das Tarnowitzer Kran⸗ 

lenhaus eingeliefert. Das Polizeikommiſſariat in Ra⸗ 

dzionkau, hat in dioſer Angelegenheit eine Unterſuchung eins 

geleitet. 


Kaltowitz und Umgebung 


Eine Unverbeſſerliche vor dem Richter, 

Mit allerlei Mätzchen verſuchte ſich vor dem Kattowitzer 
Richter die 29 jährige, verehelichte Wladyslawa Tamliewicz aus 
Warſchau aus der Klemme zu ziehen, welcher verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle zur Daft gelegt wurden, Die Frau, die gegenwärtig eine 
Sreiheitsitrafe von 1 Jahr abbüßt, war ſchon 5 mal wegen 
Diebſtahl vorbeſtraft und kam ſchon als minderjähriges Kind 
unter Polizeiaufficht, In einer Kattowitzer Bank entwendete 
ihr Ehsmann in einem geeigneten Moment einem laufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten eine Geldſumme von 10 800 Zloty. Zum Glück 
bemerkte der Geſchödigte noch rechtzeitig den Verlust und rannte 
dem, ſich ſchleunigſt entfernenden Spitzbuben nach, den er in 
einer Hofanlage ſtellte und zur Herausgabe des Geldes zwang. 
Frau Tankiewicz hatte ſich wegen Beihilfe in dieſer Diebſtahls⸗ 
ſache nunmehr zu verantworten, da ſie zuſammen mit ihrem 
Ehemann in der Bank geſehen und auch auf der gemeinſamen 
Flucht beobachtet wurde. Die Angellagte beſtritt aber jede 
Schuld und verlegte ſich auf Ausflüchte. Mit lächelnder Miene 
erklärte ſie, zunächſt vor dem Bankgebäude auf ihren Mann ge⸗ 
wartet zu haben, der größeres Geld einwechſeln ſollte. 
50 fie aber ihrem Mau nicht recht traute und ihr 

ie Sache zu lange dauerte, wäre fte ſchließlich eg den Schalter⸗ 
raum ge wseg n 5 beſvemdste ſie, Ba e de Ehemann 
beim Eintreten in das Bankgebäude gar nicht beachtet wurde 
und dieſer ſich ſchleunigſt davan machte. Sie ſolgte ihm nach 
und wurde ſpäter Zeugin der Auseinanderſetzung zwiſchen ihrem 
Ehemann und dem Veſtohlenen. In das Bankgebäude will die 
Angeklagte deswegen eingetreten ſein, weil ſie von den vor⸗ 
Ubergehenden Männern draußen unentwegt angeſtarrt wurde. 
Dieſe und alle weiteren Behauptungen erregten Heiterkeit im 
Zuhörerraum, Nach dem Anklageakt wurden der Bellagten ſer⸗ 
ner 2 Diebſtähle von Handtäüſchchen mit Geldbeträgen zur Laſt 
gelegt. Es konnte der Angellagten lediglich ein Handtäſchchen⸗ 
Ddiohſtahl nachgewieſen werden. Hierfür erhielt fie drei weitere 
Monate Gefängnis. In der Angelegenheit des Bantbiebftahls. 
ſewie wegen dem zweiten Handtaſchendiebſtahl Tomte mangels 
genügender Schuldbeweiſe eine Verurteilung nicht erfolgen. y. 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. Die, in der letzten 
Zeit aktuell gewordene Frage, betreffend Ermäßigung der Kings 
Billettſteuer, am auf der letzten Magiſtratsſitzung in Kattowitz 
erneut zur Behandlung In Anbetracht des verſchlechterten 
Kinobeſuches während der Sommerszeit, ſowie Auswirkung der 
gegenwärtigen Kriſenzeit wurde einſtimmig der Veſchluß gefaßt, 
eine Senkung der Kinobillettſteuer um 25 Prozent, einſchließlich 
5 Prozent für die Arbeitsloſen, eintreten zu laſſen. Diele Sen⸗ 
lung der Kine-Billettfteuer hat Gültigkeit für die Zelt vom 1. 
April bis 30. Seplember. Zur Annahme gelangte dann das 
Statut, betreffend die Erhebung von Steuern für Unterhaltungs⸗ 
abende, Vorgnügen, Theateraufführungen uſw. — Dem Projekt, 
das eine Abänderung der Taxe für Schornſteinfegergebühren 
vorſieht, wurde zugeſtimmt. Für einzelne Artikel des röglichen 
Bodarfs wurden dann Richtpreiſe ſeſtgeſetzt und zwar pro Liter 
Milch 32 Groſchen, pro Kilo Brot 45 Groſchen und pro Stück 
Semmel (110 Gramm) 10 Groſchen. Für Fleiſch gelten die his⸗ 
herigen Preiſe. f 9. 
Frühlingsſingen der Singgemeinde für die Anhalter Brand⸗ 
geſchädigten. Die Singgemeinde veranſtaltet am Freitag, den 
22. April, abends 8 Uhr, im Saal des Ev. Gemeindehauſes, 
einen Liederabend mit ein- und mehrſtimmigen Frühlingslledern 
und Kanons, mit und ohne Inſtrumentalbegleitung. Die Folge 
enthält weiter 2 Sätze aus der Feſtmuſik von Fiſcher für kleinen 
Inſtrumentenchor und ein ſeltenes Lautenquartett Joſeph 
Haydns. Wir laden alle herzlichſt zu dieſem Frühlingsſingen ein. 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch werden freiwillige Spen⸗ 
den für die Brandgeſchädigten der deutſchen Gemeinde Anhalt 
gern entgegengenommen, 
Eichenau. (Nächtlicher Einbruch in einen Klost.) 
In der Nacht zum 19. d. Mts., wurde mittels Nachſchlüſſel, in 
den Kiosk des Paul Jendralski, auf der ulica Hallera 60 in 
Eichenau, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
eine Tischlampe, 3 Kartons mit Zuckerwaren, eine Anzahl Blei⸗ 
ſtifte, ſowie Rauchwaren. Der Sachſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. 
Den Einbrechern gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu 
entkommen a . 


Gennkindepertketerſtzung in Smanueisfegen 


Gemeindegelder werden an Sanatoren ausgeliehen — Gegen die vertraulichen Sitzungen — And! 
auf den „Volkswille“ — Deutſche Katholilen gegen deutſche Sozialisten 4 


., Eine Emſer Gemeindevertreterſitzung iſt immer deshalb 
interejjant, weil ihr nie der politiſche Anſtrich fehlt. Kein 
Wunder, denn dafür ſorgen die Gemeindevertreter der Sa⸗ 
nacja und der Vertreter der deutſchen katholiſchen Volks⸗ 
partei B., der, nach der „loyalen“ Kralauer Rede des Herrn 
Dr. Pant, ſich nicht genug polniſch gebärden kann. Seit 
einiger Zeit kann man bei den Emſern Gemeinderertreter⸗ 
ſitzungen die Beobachtung machen, daß finanzielle Anträge 
u. a., die hier gerade die Oeffentlichkeit angehen, in gehei⸗ 
mer Sitzung erledigt werden. Aber dieſe Art der Verhand⸗ 
lungen, iſt bei der Emſer Bürgerſchaft verpönt, und zwar 
deshalb, weil seinerzeit in ſolchen Sitzungen, an verſchiedene 
Perſonen, ungerechtfertigte Anleihen erteilt wurden u, a. 
mehr, ſo daß ſich damit ſogar das Landratsamt Pleß be⸗ 
ſchäftigen mußte und ſchließlich dieſe Art „Bankgeſchäfte“ 
verboten hat. So wurde z. B. dem, ſchon aus dem Be⸗ 
ſtechungsſkandal bekannten Gemeinderat Paul Kozira 
und anderen minder bekannten Sanatoren, tauſende von 
Zloty, zwecks Errichtung von Geſchäften und Verkaufs⸗ 
1 verborgt. Mit der Rückzahlung hat es immer ge⸗ 
apert, und es wäre intereſſant, zu erfahren, ob die Gelder 
ſeitens des K. ſchon bezahlt ſind und wenn ſchon, wer ſie 
dann in dieſem Falle hinterlegt hat. Darum gerade hat der 
Gemeindevertreter Kozira das größte Intereſſe daß alles, 
was nur geht, oder auch nicht geht, in geheimer Sitzung er⸗ 
ledigt wird. Hätte ſich dieſer Gemeindevertreter damals 
nicht in die allzu ſchmutzige Gemeinde⸗Wechſelgeſchichte ein⸗ 
gelaſſen und ſeine Schweigepflicht als Gemeindevertreter 
ernſt genommen, hätten die Emſer Bürger das Vertrauen zu 
den geheimen Sitzungen nicht verloren und ſich um ſelbige 
nicht gekümmert, bis man ſie an eine Firma Ptak oder 
Lamla ſelbſt mit Haar und Haut verkauft hätte, 

In dieſer Sitzung ſtellte wiederum, wie gewöhnlich, der 
Gemeindevertreter Kozira einen Antrag, mit dem Wunſch, 
ſelbigen in der geheimen Sitzung zu erledigen. Ohne, daß 
hierilber formell abgeſtimmt worden wäre, hat man den 
„Koz⸗Antrag“ in der geheimen Sitzung erledigt, auch hat 
man den Wal deſſen, den übrigen Gemeindevertretern 
nicht vorgeleſen. Dieſe Sitzung wurde wieder dazu benutzt, 
um f 

gegen den „Volkswille“, der den Verlauf der 
been Sitzung wortgetren gebracht hat, wüſt 


u hetzen. 

Beſonderer Verdienſt, ſich Hierbei hervorgetan zu haben, ge⸗ 
bührt dem „auchdeutſchen“ Gemeindevertreter der deutſchen 
katholiſchen Partei Bur zan, der den Berichterſtatter un⸗ 
ſeres Blattes beſchimpfte. Den übrigen deutſchen Vertre⸗ 
tern war ſein Verhalten jo peinlich, daß ihn der G.⸗V. P. 
am Rock zerrte, damit er ſeine wenig rühmliche Rede ſo 
ſchnell, wie möglich, beendigen ſollte. Ueber dieſen katho⸗ 
liſchen Vertreter erübrigt es ſich, noch etwas zu bemerken, 
jeder Deutſche Dane ihn, wegen ſeines antideutſchen Bes 
nehmens keines Blickes würdigen. Schließlich 

beſchuldigten fie den Genoſſen Jwan, daß er 

derjenige 1 re, der der deutſchen Preſſe die 

übrigen = chte über die Gemeindevertreter⸗ 


gung zukommen laſſe. 8 


Königshütte und Amgebung 
Errichtung einer neuen Förderſchachtanlage. 
Die Verwaltung der Skarboferme hat, unweit der Krug⸗ 
ſchacht⸗Zweianlage, eine neue Förderſchachtanlage erbauen laſſen. 
Die geſamte Eiſonkonſtruktion der Separation wurde von der 


Brückenbauanſtalt der Werkſtätten verwaltung in einem Gewicht 
von über 700 Tonnen hergeſtellt. Der über 80 Meter hohe För⸗ 


dertum beſteht ganz aus Eiſenbeton und überragt alle bisheri⸗ 


gen Fördertürme. Durch die Errichtung dieſer neuen Schacht⸗ 
anlage iſt die Skarbofevme eine der modernſten Anlagen in 
Polen geworden, und wird alle bisherigen Grubenanlagen an 
Leiſtungsfähigteit weit übertreffen. In einer Stunde ſollen 
nach den Erfahrungen anderer derartiger Anlagen in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern und Staaten, 400 bis 500 Tonnen bezw. 
7500 Tonnen täglich gefördert werden können. Eine jo hohe 
Förderungszifſer konnte bisher nur auf mehreren Förde rſchäch⸗ 
ten des jetzigen Syſtems erreicht werden. Wenn auch mit Hilfe 
dieſer neuen Förderanlege eine größere Rentabilität gewähr⸗ 
leiſtet wird, jo hat ſie anderseits den Nachteil, indem die bis⸗ 
herigen zwei Förderſchächte, Krugſchacht 1 und 2 zum Stillſtand 
verurteilt werden und dadurch eine größere Anzahl von Ber 
dienungsperſonal zur Arbeitsloſiglteit verurteilt werden. Die 
Inbetriebſetzung der neuen Anlage ſoll in den nächſten Wochen 
erfolgen z m. 


Vor Wahlen zur Ortstrantentaſſe Königshütte, Der frühere 
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe Königshütte hat ununterbrochen 
fein Amt 13 Jahre ausgeführt. Infolge einiger Unſtimmigkeiten. 
die ſchon Gegenſtand von Gerichtsverhandlungen waren, wurde 
der Vorſtand aufgelöſt und durch einen Kommiſſar erſetzt. Mo⸗ 
nate ſind vergangen und die verſprochenen Neuwahlen nicht 
ausgeſchrieben. Die Mitgliederſchaft drängt auf geordnete 
Verhältniſſe, um nicht dieſen Ausnahmezuſtand in einen Dauer: 
zuſtand werden zu laſſen. Man verlangt einen ordnungsgemäß 
gewählten neuen Porſtand, der die Leitung übernehmen ſoll. 
Wie man hierzu hört, ſoll endlich zu neuen Wahlen geſchritten 
werden und der Wunſch beſteht, eine paritätiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung der polniſchen und deutſchen Liſten vorzunehmen. In 
dieſer Angelegenheit werden Verhandlungen gepflogen. m. 

Nächtlicher Ueberſall, Der Bauunternehmer Lothar Förſter 
und der Ingenieur Schulz wurden in den Abendſtunden, als ſie 
ſich auf dem Heimwege nach ihrer Wohnung befanden, an der 
ulica 3⸗90 Maja überfallen und von zwei Männern tätlich un: 
gegriffen. F. erlitt dabei Verletzungen an den Augen. Einem 
hinzugekommenen Polizeibeamten gelang es, einen der fliehen⸗ 
den Täter einzuholen. Auf der Polizeiwache wurde er als der 
Paul Sowa aus Schwientochlowitz ermittelt. m. 


Geſchüftseinbruch. Geſtern abends, gegen 20 Uhr, verübten 
Unbekannte einen Einbruch in das Geſchäft des Schneidermei⸗ 
ſters Golezyk, an der ulica Katowicka 2. Die Täter entwendeten 
13 Ballen verſchiedenen Stoff, im Werte von 1000 Zloty. Auf 
der Flucht mit der geſtohlenen Beute verloren fie im Fausflur 
zen! Stoffballen, die dem Geſchädigten zurückerſtattet werden 

ten. m. 


\ 


Hierauf erwiderte der Genoſſe Iwan, im erregten Tone, 0 
er den Berichterſtatter für einen Ehrenmann achte, get 
alſo keiner Zeitung Berichte zukommen laſſe. Im zenel N 
meinte er, iſt er nicht für die, in der Preſſe erſch af den 
Angaben verantwortlich und verwies des weiteren a) 
für jedermann zugänglichen Klageweg. Seine Aen a 
verlangte er, ins Protokollbuch einzutragen. Nach del 
tokollierung 2 u 
unterſchrieben die Gemeindevertreter eine De⸗ 
llaration, nach der fie ſich verpflichten jollen, 
über die Gemeindevertreterſitzungen kein Ster“ 
benswörtchen zu verlieren. mel 
Der polniſch⸗ſozialiſtiſche Gemeindeſchöffe Scheliga be 0 
Bierzu, es wird wieder das beſte Einvernehmen dun 
Bürger, Preſſe und der Gemeinde herrſchen, wenn man a 
den unnötigen „geheimen lie Abſtand A 10 
mürde. Dis Anſicht dieſes Gemeindeſchöffen iſt ri ei 
der Gemeindevorſteher möge ſich bei künftigen Gene 
vertreterfigungen darnach richten. Dann wäre es pie 9 
auch notwendig, in nächſter Zeit eine 4 
Bürgerverſammlung einzuberufen, 1 0 
denn die Emſer Bürger haben ſchon ſeit langem den u ui 
ihn einmal 0 ee e ſprechen zu hö 
ihm einige Wünſche vorzulegen. 0 N 
8 Nach 5 5 u Gem eiupenarfinper Janas 
Sitzung und gab die Tagesordnung befannt. 114 
Die Pachtung des Eportplaßes zwiſchen der Gene 
und der Generaldirektion des Fürſten von Pleß, wur 
zeptiert. Die Gemeinde zahlt der Pleſſiſchen Verwag 
40 Zloty jährlich. Den Platz, der an der früheren 5 
an dem Wege nach der Erdmannshöhe angelegt wit 5 
den die Emſer Erwerbsloſen, für das Geld, welches 
Landratsamt zahlt, ausbauen. Demnach wird der ſe N. 
platz über zehn Jahre gehaut, denn wie kommen N 1 
beitsloſen dazu, für die, ſchon ſowieſo niedrigen, 1 85 
ſtützungen ſchwer zu arbeiten. Hoffentlich wird el, 
Sportplatz lein ſtörender 8 aufgeſtellt, we del 
ſolchem Falle, die herrliche Waldgegend nur versch. 
würde. 1 vi 
Laut „Dziennik Uſtaw“, Nr. 99 vom 16. Nov. 1931, 6 
noch zu der Kommunalſteuer eine Kriſenſteuer erhob N 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, dane 
arbeitenden Schichten, in der ſo ſchweren Zeit wieder g 
Steuern aufgepelzt werden. Der Gemeindevertretung 
die Verfügung betreffs der neuen Steuer bekannt ges 
und zur Kenntnis genommen. di 
Ein Antrag der P. P. S. wurde, obwohl er ſchon . 
Tage vor der meindevertreterſitzung beim Gemein 
ſteher eingereicht wurde, nicht auf die Tagesordnung 
telle eine diesbezügliche Anfrage des Gemeindeſchöffel 00 
P. P. S., beantwortete der Gemeindevorſteher dune 
der Antrag, nach der am 3. Mai d. Is. ſtattfindendex 
meindevertreterſitzung erledigt wird. an 
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden einige 
bedeutende Kommunikate, ſowie eine Anzahl Unterſtü 
anträge behandelt. 
egen 20 Uhr ſchloß der Vorſitzende Janas die 
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In der eigenen Wohnung mißhandelt. Zwiſchen del 
milien Kleiner und Kreſer, an der ulica Ficka 10, herrschte ö 
einiger Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Dieſer Tage 17 
nun K., in Begleitung zweier Männer, die die beiden Eber 


mißhandelten. Strafantrag wegen Körperverletzung wu 4 
ſtellt. Pr 


Mehr Vorſicht beim Bezug von Wohnungen. Viele sn 
glauben unter Umgehung der Vorſchriften des Wohnungen * 
eher in den Beſitz einer Wohnung zu gelangen. Sehr in Fe, 
dieſe, hat aber ſpäter bei Bekanntwerden eines ſolchen ; 6 
für die in Frage kommenden Perſonen nachteilige Folgen fel il 
Exmittierung aus einer ſelchen Wohnung erfolgt. Ein 
Fall ereignete ſich dieſer Tage im Hauſe der ulica Mace e 
Ein gewiſſer Johann P. hatte in dieſem Hauſe eine ’ 
unrechtmäßig erworben und wurde exmittlert. In der 0% 
lichen Erregung bedrohte er den die Exmiſſion überwan h 
Polizeibeamten mit einer Axt, ſo daß die traurige Angelege g ’ 
ein gerichtliches Nachſpiel haben wird. a 


Siemianowiß 
Betriebsratswahlen in der Laurahütte. 
Am 29. April finden in der Laurahlltte die dies 
Betriebsratswahlen ſtatt. Bei der jetzigen Belegſchnf 4 
von über 600 Arbeitern und gegen 70 Angeſtellten ſind A 
beiterratss und 2 Angeſtelltenratsmitglieder zu wühlen, fun 
zukommen auf die Arbeiterliſte 2 Ergängungemitglie 
auf die Angeſtelltenratsliſte 4 Ergänzungsmitglieder⸗ 
beiterſeite ſind 4 Wahlvorſchläge eingereicht worden, W 
Liſte 1: chriſtliche Demokraten mit dem Spitzenka⸗ 
Kadlubek, Liſte 2: polniſche Berufsvereinigung mit 
der Spitze, Lifte 3: deutſche und polniſche freie Gew: 
mit dem Spitzen kandidaten Katzmarek, Liſte 4: gener, 


4 


deracja mit Szyrba an der Spitze. Die Kommuniſten And, 
dieſes Mal leine Vorſchlagsliſte eingereicht. Von vo 50 


ſtellten iſt nur ein Wahlvorſchlag eingereicht worden für ug 
übrigt ſich hiermit eine Wahl. Die Wahlausſichten ſind nh 
freien Gewerlſchaften bei der Diesjührigen Wahl ia 
günſtig. Erſtens haben fie in der vergangenen Periode g 
ſen, daß ſie gewiſſenhaft, zielbewußt und energiſch i 0 
vertreten können und zweitens konnten die rocikalen es 
gen, welche im alten Betriebsrat vertreten waren, ſei eg 
rechts oder von links, nichts am ſichtbarn Erfolgen auf ih 
nen buchen. Namentlich die Federacja, welche nur mit e 
Ergänzungsmann im alten Betriebsrat vertreten war, 96 
rend der Arbeiterentlaſſungen ſonderbare Proben ihrer 7 
terpolitit abgelegt. Bei den bevorstehenden Wahlen ie 
April, gilt darum die Parole für alle Arbeiter: Keine 

den bürgerlichen Liſten, jeder Arbeiter wählt die Liſte 
ſchen und polniſchen Freien Gewerkſchaften Nr. g. 


Verzehrsunſall mit tödlichem Ausgauh. Einen een 
Ausgang nahm eine Schwarzſahrt, welche der Stloſſe 
Georg Koziallek mit dem 16 jährigen Schloſſerlehrling wi 
Pollok in Siemianowitz unternechm. Der Bertehrsum” 


eignete ſich auf der ulica Myslowicka in Siemfanowitz. Das 
gorrad. welches Eigentum des Lehrherrn iſt, und von dem 
= ellen gesteuert wurde, prallte mit Wucht mit einem Milch⸗ 
toren zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß wurde der Mo⸗ 
kadlenker, als auch der Lehrling, welcher ſich am Soziusſitz 
hend, vom Rade heruntergeſchleudert. Beide Perſonen erlit⸗ 
al deer ſchwere Verletzungen. Der Lehrling ſoll inzwiſchen ſei⸗ 
glüc Verletzungen erlegen jein, während ſich der zweite Verun⸗ 
Das noch am Leben und in ärztlicher Behandlung befindet. 
nas Motorrad wurde vollſtändig demoliert. Wie wir hierzu 
W550 erfahren, haben Koziollek und Pollok das Motorrad, ohne 
* len ihres Arbei gebers, benutzt, um lediglich eine Vergnü⸗ 
wis fahrt zu unternehmen, welche, wie bereits eingangs er⸗ 
at, dieſen verhängnisvollen Ausgang hatte, L. 


Myslowitz 
N RostzinShoppinig. (Mehl für Arbeitsloſe une 
tant da rme) Nach einer Bekanntmachung des Gemeindepor⸗ 
og in Rosdzin⸗Schoppinitz iſt eine größere Menge Vackmehl 

und kommen, daß für die Zeit von 2 Monaten an die Armen 
ap Arbeitsloſen, die verheiratet ſind oder die einzigen Er⸗ 
. der der Famtlie find, zur Verteilung kommt. Ledige Per⸗ 
N dein kemmen hierbei nicht in Frage. Die Zuweiſung erfolgt 
4 Uu enweiſe und zwar: am 21. für Vuchſtaben A— J, am 22. 
Mtaben KR und am 23. Buchstaben S—3. An dieſen Ta⸗ 

| ER 0 die Verteilung an diejenigen erfolgen, die aus der 
dep en Anterſtützung verſorgt wrden und aus anderen Ins 

1 ſützungsſätzen empfangsberechtigt ſind. An Invaliden, deren 
lugt n an die Bezüge der Vorgenannten nicht heranreichen, er⸗ 
5 die Verteilung in den erſten Tagen der nächſten Woche. 
weiſe ſind mitzubringen. 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Der Gipfel der Unvernunft erreicht, 

der Bi der Bismardhütte ſtehen die Betriebsrätewahlen vor 
u Tür. Schon bei einer vorhergegangenen Belegſchaftsver⸗ 
Anmlung placzten die Gemüter einzelner Kollegen, ob Ein⸗ 
slifte eder Gewerlſchaftsliſte, gegeneinander. Die Beleg: 
8 ft verlangte die Einheitsliſte. Was taten aber die Kollegen 
2 Gewerkſchaftsrichtung, die noch vor Jahren ſolche eifrige 
Anger der Einheitsliſte waren? Sie mißbrauchten den Be⸗ 
Zr denn ſonſt müßten dieſe Kollegen doch erkennen, daß in 
ta Moment das Spiel eines Betriebsrates oder ger eines 
leſchußmitgliedes auf immer aufgehört hätte. Und nun baben 
ei den Erfolg dieſer Zerſplitterungsarbeiten: 11 Listen wur⸗ 
m Montag, den 18., eingereicht. Somit iſt der Gipfel der 
ernunft erreicht. Die Arbeiter der Bismarckhütte müſſen 
n dieſen Elementen, die immer, wie reine Unſchuldsengel aufs 

en, am 30. April und 2. Mai den Denkzettel geben. 
vs To iſt bei der Wahl der Betriebsvertretung die Liſte der 
1 Wale Gewerkſchaft D. M. V. zu wählen. Denn nur die Kan⸗ 
2 85 der freien Gewerkſchaft, D. M. V., geben die Gewähr, 


— 


Be 


14 Belegſchaft aufrichtig zu vertreten. Darum, Arbeiter der 

un Narckhütte, wenn ihr am 30. April und 2. Mai zur Wahl 

n ure Vertreter ſchreitet, jo gebt die Stimme der Liſte Nr. 6, 

{ ln," Spitzenkandidaten Wiſchnowski und Ballon, die 
nn DtsIos den Kampf gegen die unſauberen Elemente führen 
für eine aufrichtige und geſunde Vertretung ſorgen! 


Deutſchland erwache! 
oder: Die Polizei in Piekar ſieht Geſpenſter. 
Felge mer Anregung der Scharleyer und Piekarer Genoſſen 
ern, leiſtend, befaßte ſich der Vezirtsporſtand unſerer Arbei⸗ 
eindortler vor einigen Wochen mit der Gründung eines Ver⸗ 
jet en dieſem Doppelort, der den Namen „Freier Sportverein“ 
zue ah tragen ſollte. Nachdem bereits vor zirta 14 Tagen 
dort ründungsverſammlung vorausgegangen war, berieſen die 
für zen Genoſſen im Einvernehmen mit dem Vezirksvorſtand 
welche eitag, den 15. April eine zweite Verſammlung ein, zu 
vereinbarungsgemäß der Genoſſe K. von der Bezirks⸗ 
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Von Manns Gobsch 


ahn-Europa 


1 Kuhe ankengänge eines geſättigten Volkes, das ſeine Renten 
ite 
Un. 


e K " Spiegel jteden, nicht wahr, verehrter Baron? Nun. 


rar län 
dur an zu zehn Jahren Kerker verurteilen laſſen, 


Küng iefer 

e mzdaren eben nur in den morſchen Demokratien des Wr: 
% jo! — Capponi lacht mit leiſem Dröhnen: geradezu 
fein ſefenberzig it doch dieſer Brandt! Wie ſunkte er gleich 
dt es. nem Miniſterpräſtdenten nach Paris . Hier 4% da 
fund Jede andersgearbeitete Kombination entfällt“ — 
alm . Herr Brandt! Von Ihrer Seite habe ich alſo uur 
genwedel zu erwarten. Wie angenehm, ſolchen Frie⸗ 
hellnker zum Nachbarn zu haben! Trotzdem bleibt dig 
„ Völter lehnen Gewaltlöſungen grundſätzlich ab! 
u. ba mag nach ſeinem Geſchmack unſelig werden Ita, 
ginge es um Letztes, vor Gewaltlöſungen nicht zurüd! 


gleichen andere Vereine ins Leben zu 


ſpielleitung erſchien. Doch wie groß war feine Verwunderu ta, 
als ihm die dortigen Genoſſen bei ſeiner Ankunft erklärten, die 
Verſammlung nicht abhalten zu können, da die Polizei die 
Genehmigung hierzu nicht erteile. Desgleichen wurde dem 
Wirt unterſagt, ſeine Räumlichkeiten unſern Genoſſen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Es muß erwähnt werden, daß die Verſamm⸗ 
lung inſofern von großer Wichtigkeit war, als der neue Verein 
ſich lobenswerterweiſe bereits an den diesjährigen Arbeiter⸗ 
Fußballmeiſterſchaften des Bezirks Oberſchleſien aktiv beteiligen 
wollte. Zu dieſem Zweck wurde von der Bezirksſpielleitung 
eine Tabelle herausgegeben, auf welcher alle daran beteiligten 
Vereine bezeichnet ſind. Dieſe Vereine wurden als nicht 
exiſtierend und der, auf dem Zirtular befindliche Bezirksſtem⸗ 
pel, als Fälſchung erklärt. Nicht genug damit, bezeichnete ein 
in Piekar ſtationjerter Polizeibeamter uniere Beſtrebungen, den 
dortigen Arbeitern und arbeitsloſen Parteigenoſſen auf diefe 
Art eine Abwechflung in ihr freudloſes Daſein zu bringen, als 
Germaniſierung, indem er den neugegründeten Verein als ver⸗ 
kappten „Jungdeutſchland⸗Orden“ titulierte. 


Hier endet die Tragik der Hiſtoria — doch nun kommt das 
Komiſche! Wie unſer Gewährsmann berichtet, beherrſchen un⸗ 
fere dortigen Genoſſen die deutſche Sprache recht mangelhaft. 
Und wie das unter unſern Kumpeln ſo üblich iſt, bedienen ſich 
dieſe meiſt der polniſchen Sprache. So auch in dieſem Falle. 
Uns Sozialiſten iſt es ſelbſtverſtändlich ganz plepe, in welcher 
Sprache ſich Jo ein armer Erdenpilger feinen Mitmenſchen ges 
genüber verſtändlich machen oder feinen Gefühlen Ausdruck ge⸗ 
ben will. Aber das ausgerechnet polniſch ſprechende Bürger 
des polniſchen Staates und noch dazu in Polen einen „Jung⸗ 
deutſchlond⸗Orden“ gründen wollen, iſt nun doch ein wenig un⸗ 
wahrſcheinlich. Apropos — „Gefühle!“ Daß au dieſem Abend 
die Mitglieder des Piekarer Sportpereines ihren Gefühlen 
Zuft machten, braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. 
Und zwar geſchah dies auf recht kräftige Art und Meile, Denn 


2 Anmeldung .. .. deutschen 
Hinderheits-Volksschulen 


ist auf die Zeit vom g. bis einschl. 14. Mai ſestge- 
setzt. Für deutsche Kinder gilt nur diese Anmeldezeit 


’ 


es iſt nicht einem Jeden gegeben, angeſichts der Obrigkeit ein 
auf der Zunge liegendes herzhaftes „Pierrunfe“ zu verſchlucken. 
Und ein „Jungdeutſchland⸗Orden“ wird ſich beſtimmt ein ande⸗ 
res Loſungswort gusſuchen als ebendieſes echt oberſchleſiſche 
„Pierrunje!“ 

Man könnte heulen, wenn man ſich den klaren Sachverhalt 
noch einmal vor Augen führt. Uns iſt ſchon Verſchiedenes im 
Kampf um die Beſſergeſtaltung des Proleten⸗Daſeins zugeſtoßen, 
aber ausgerechnet: „Jungdeulſchland 2“ — Nee, da iſt unſer 
Klaſſenkampf ſchon ein lohnenderes Ziel! Fehlte nur noch die 
Behauptung, unſere ſogialiſtiſchen Arbeiter⸗Kulturvereine ber 


abſichtigen von nun ab, « . 
rentepen ung art c 8285 12 e. 

rufen. (Vielleicht wäre 
uns dann der Zuſtrom der indifferenten Maſſen ſicher !). 

Und wenn die „Polska Zachodnia“ erfährt, was ſich in Pie: 
far beinahe ereignete, dann wird ihr vor Schreck beſtimmt for 
gar die Geifertinte erſtarren und die Sanacla⸗Fraktion wird 
im Schleſiſchen Sejm ebenſo ſicher einen Antrag auf Erhöhung 
des Polizei⸗ und Spitzel⸗Budgets einbringen. 

Es ſel nur ſeſtgeſtellt, daß unſere Genaſſen in Scharley⸗ 
Piekary ihren Plan natürlich nicht aufgegeben haben und ſich 
bei den Behörden auf Grund der auch für fie gültigen Bürger⸗ 
rechte ſchon durchſetzen werden. Außerdem bleibt die Frage zu 
ventilieren, auf weſſen Initiative der fragliche Beamte die 
Versammlung verboten hat oder ob es ſich nur um die Ueber 
ſchreitung von Dienſtbefugniſſen handelte. In dieſem Falle tüs 


€ 


Capponi durchwandert das Halbdunkel von neuem. Das 
Telephon ſchlägt an. Der Chef des Chiffrierbüros übermittelt 
den Text eines Telegramms, das die Belgrader Regierung ſoeben 
nach Rom und nach Genf ſchickte: „Die Regierung Südſlawiens 
iſt zur Zurücknahme ihrer Truppen aus Albanien bereit, wenn 
Italien ſeinerſeits die drei Kreuzer abberuft und im Verein mit 
den übrigen Großmächten die Unverletzlichkeit des albanſſchen 
Königreiches garantiert.“ 

Ein pfeifender Laut ziſcht über Capponis Lippen. Wie 
beſcheiden! Jetzt ſoll der kleine Grenzfall auf politiſches Croß⸗ 
gleis geſchoben werden! Europa als Garant für ſüeflawiſche 
Hausmachtpolitik! Und Italien ſoll mithelfen, daß ein Eckpfei⸗ 
ler aus ſeinem eignen Haus ausgebrochen wird! Capponis 
Augen ſehen plötzlich gar nicht mehr verträumt in die Ferne. ſie 
funkeln voll Wut und ſcheinen Allernächſtes wahrzunehmen. 
hebt die Fauſt, um ſie auf die Tiſchplatte niederfallen zu laſſen. 
Da öffnet ſich im Hintergrund die Flügeltür. Herr Rimbot, 
Frankreichs Botſchafter, wird eingelaſſen. Sofort iſt Capponi 
nur noch lächelnde Beherrſchung. 


Händedruck, gelaſſene Freundlichkeit auf beiden Seiten, Herr 
Rimbot gleitet in die Gobelinpolſter des Renaiſſanceſtuhles, 
nimmt dankend die Zigarette, die Capponi ihm anbietet. Der, 
Duce drückt ſeine verhaltene Bewunderung aus, die der kühne 
Umertlaflug des ſranzöſiſchen Außenminiſters ihm obnötige. 
Der Botſchafter wird eine Sekunde verlegen: ijt das Lohn? Der 
Duce bewundert den Mann, den er mit Kerker bedacht hat? 
Kein guter Anfang — denkt Herr Rimbot. dankt ſlüchtig und 
beeilt ſich, von dem heiklen Thema wegzukommen. Die tödliche 
Feindſchaft Capponi⸗Brandt dit kein verheißungs voller Nuss 
gangspunkt für das kommende diplomatiſche Eeſpräch. Endlich 
findet er den richtigen Uebergang: Ernſte Beſorgnis om Quai 
d'Orſay . . ſeſte Hoffnung auf gütliche Einigung ... Entſchloſſen⸗ 
heit des Genfer Rates... „Ew. Exzellenz werden nicht zweifeln 
daß meine Regierung ſtrengſte Neutralität wahren wird, wobei 
ſie freilich auf die gleiche Loyalität der Geſinnung und Abſichten 
auf Ihrer Seite vertraut.“ 


Capponi ſchweigt eine Minute. Dann erwidert er ruhig: 
„Belgrad braucht nur ſeine Abteilung zurückzuhelen, dann iſt die 
Sache in Ordnung. Vorausgeſetzt. ..“ — Capponis Stimme 
gewinnt Nachdruck — „daß Belgrad unmögliche Forderungen 
ſchleunigſt begräbt! Garantien hinſichtlich Albaniens ſind aus: 
beſchloſſen.“ 


(Er 


ten dem Herrn Poſterunek einige Nackhilfeſtunden im Dienſt⸗ 
Reglement dringend not. 

Im übrigen dürfte unſerm weſtlichen Nachbarn, deſſen Gei⸗ 
ſter hier ihren böſen Spuk treiben, an einem ſolchen Orden, der 
in unſerm Sinne geleitet wird, wirklich nicht viel gelegen 
ſein! — — — ea 


Zwei Einbrüche im Kreiſe Schwientochlowitz. In die Mohr 
nung des Paul Gryszla auf der ulica Kosciuszki 9 in Scharlen 
wurde ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen zwei Anzüge. 
ſowie eine goldene Uhr mit Kette. Der Geſamtſchaden wird auf 
1200 Zloty beziffert. In einem anderen Falle wurden zum Scha⸗ 
den der Gemeindeverwaltung in Friedenshütte, mehrere Max’: 
ſerrohre, im Werte von 270 Zloty, geſtohlen. Der Diebstahl 
wurde in einem Lager ausgeführt, welches gewaltſam von den 
Einbrechern geöffnet wurde. a E. 

Briezinn. (mit dem Meſſer das Auge aus: 
Leſtochen.) Infolge familiärer Zerwürfniſſe, kam es zu 
Tätlichteiten zwiſchen Paul Jaja und Paul Kisfa, beide 
wohnhaft in Brzeziny. Zaja verletzte den Kuska mit einem 
Meſſer durch mehrere Stiche in die Augengegend Kusla 
wurde nach dem Krankenhaus überführt, wo der Arzt feſt⸗ 
ſtellte, daß das betroffene Auge, das völlig verblutet war, 
ausgeſchlagen worden iſt. Der Meſſerheld wird ſich wegen 
ſchwerer Körperverletzung vor Gericht zu veranworten 
haben. e TE: 

Neuheiduk. (Shredliher Tod eines 3jährigen 
Knaben.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
der Wohnung der Familie Wyrwa auf der ulica 3⸗g0 Maja 4. 
Dort ließ die Mutter, welcke Einkäufe zu tätigen hatte, ihr 8⸗ 
jähriges Söhnchen Leo für lurze Zeit ohne Beauſſichtigung zu⸗ 
rück. Das Kind ſpielte in der Nähe der Badewanne, welche 
mit heißem Waſſer gefüllt war. Plötzlich fiel der Junge in 
die Wanne und erlitt furchtbare Verbrühungen, jo daß der Tod 
in kurzer Zeit eintrat. Es erfolgte die Einlieferung in die 


Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Königshütte. z. 


Fleß und Umgebung 


Kraſſow. (Der beſtohlene Förſter.) Dieſer Tage kam 


der Oberförſter von Koſtow, in Begleitung von zwei Polizei 
beemten nach Kraſſow, um in den wilden Gruben nach ge⸗ 
ſtohlenem Holze zu ſuchen. Trotzdem ſie genügend Holz gefchen 
haben, konnten ſie kein geſtohlenes feſtſtellen, da viele der 
Kohlengräber ſich das nötige Holz kaufen, um ſich nicht doppelt 
ſtrafbar zu machen. Dem Oberförſter iſt aber ein anderes 
Malheur paſſiert. Während er mit der Polizei ſuchte, ſind ihm 
aus der Taſche ein paar teure Handſchuhe verloren gegangen. 
Unter den Arbeitern mußte ſich ein Dieb gefunden haben, der 
die Gelegenheit benutzte, ſich dieſelben anzueignen. Eine An⸗ 
terſuchung aller umherſtehenden Arbeiter konnte kein Reſultat 
zeitigen. Der Dieb war irgendwo ſpurlos verſchwunden, tretzdem 
niemand weggegangen it. Der Förſter wollte dieſe Handschuhe 
nicht verihmerzen, jo bot er 15 Zloty demjenigen, der ihm die 
Handſchuhe beſchafft. Aber auch das zog nicht. Die Handſchuhe 
find verſchwunden. Die Mühe des Förſters war umſonſt, denn 
nichts hat er gefunden, weder das Holz, noch ſeine Landſchuhe.“ 


Zarnowiß und Umgebung 
Allt⸗Cnechlau. (Wohnun gsbra nd.) 
raum des Hauſes des Joſef Ignac, in der Ortſchaft Alt⸗Chechlau. 
brach Feuer aus, durch welches das Dach, ſowie die Zimmerdelle, 
vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 1000 Zloty be: 


ölffert, Der Geſchädigte war bei einer Feuerverſicherungsgeſells 


ſchaft verſichert. Die Brandurſache ſteht J Zt. nicht feſt. x 
BARUEIMINMLIRUNMURIUNUBETNOETRURPLKEIINEULRNULT KRABBEN 


Geno en BF” Beiuchet nur 


FCokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
Wrede 


Stille. Der Franzeſe ſtößt ſanfte Rauchwolten aus feiner 
Zigarette. Capponi ſtarrt über Rimbots Schulter hinweg auf 
die Wandkarte. Er ſitt ganz im Schatten, jo daß der andre ſein 
Geſicht nur in ſchwachen Umriſſen erkennt. 


„Kriegerische Löſungen ſind für unſert Erdteil ein kaum 
erſchwinglicher Luxus“, lächelt der Franzoſe ſinnend nach einer 
Weile. Seine Worte klingen jo unvermittelt, als habe er ein 
Dutzend Sätze für ſich im Kopf aneinandergereiht und plötzlich 
den dreizehnten Satz laut ausgeſorcchen. 8 


Ich habe keinerlei Neigung zu kriegeriſchen Löſungen“, 
lächelt der Duce gelaſſen zurück. „Wir verteidigen lediglich unfre 
bürgerlichen Intereſſen in Albanien. Das iſt alles.“ 


„„Das lann ſehr viel fein!“ lächelt wieder der Franzaſe. 
Plötzlich wird er lebhaft, wirft die angerauchte Zigarette in die 
antike Aſchenſchale und fährt fort: „Auch Südflawien hat ſolche 
Intereſſen zu verteidigen, Exzellenz! Sollte es nicht möclich 
lein, die beiderſeitigen Wünſche freundſchaftlich in Einklang zu 
bringen?“ 

Capponi hebt ein wenig die ſtarken Schultern und lacht leiſe. 
Es kommt auf die Ansprüche an. Bieten Sie Ihren Einfluß in 
Belgrad auf, daß man dort keine unſinnigen Forderungen ſtellt. 
Ich fürchte, Ihr Bundesgeneſſe iſt ſchan etwas weit vorgejtürmt, 
ohne an die Felgen zu denken. Es iſt gefährlich, Bagatellen zu 
Preſtigefragen zu ſteigern.“ 

„Warum beordern Sie dann Ihre Kreuzer nicht zurüd, Ex⸗ 
zellenz?“ fragt schlagfertig der. Franzoſe. . 

Cappont erhebt ſich langſam, ſein Geſicht it ganz undurch⸗ 
ſichtig geworden. „Drahten Sie bitte nach Paris“, winkt er ab, 
„daß nur ein feindlicher Angriff uns die Waffen in die Hand 
drücken könnte. Davon find wir gottlod noch ſehr weit entfernt. 
ge übrigen hat Belgrad das Wort: Räumung Albaniens, ohne 

orbehalt. 

Als der Botſchafter draußen fein Auto bei f ih 
trauen beträchtlich gewachſen. h beitelgt, it len mit 

Der Duce ſteht längſt wieder mit 
Wandkarte. Krieg? Müßige Frage! 
e 1 5 Knochen! Aber wenn wider alles Eiwarten 
Cor En 8 gleiten langſam über die Länder der Karte. 
die Konſtellation iſt günſtig für Italien. Auffallend günſtig! 


Gortſetzung folgt.) 


Auf dem Boden. 


* 


iS 


* 
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Bie 


Bielitz und Amgebung 
f Herunter mit den Mietszinſen. 
Im ganzen Staate iſt eine Aktion im Gange, welche 

ü eine Ermäßigung der Mietzinſen 
bezweckt. Die Aktion iſt begründet. Die ſeit drei Jahren 
andauernde Mirtſchaftskriſe hat eine beiſpielloſe Verarmung 
breiter Volksſchichten herbeigeführt. Bei uns in Schleſien 
iſt es ſicher nicht beſſer als in den anderen Provinzen 
Polens. 

"Die Verelendung der Arbeitenden hat gerade im Sit: 
ouſtriegebiet Schleſien den größten Umfang erreicht. Ueber 
100 900 ſind arbeitslos. Die Zahl der Kurzarbeiter iſt de: 
trächtlich. Die Löhne und Gehälter der noch Beſchäftigten 
ſind herabgedrückt worden. Die Bezüge der Staatsange⸗ 
ſtellten und Bedienten ſind mehrfach um etwa 37 Prozent 
reduziert worden. Br 

Die Verringerung der Mietzinſe für dieſe Kreiſe 

wäre ein Gebot der elementarſten Gerechtigkeit. 

Aber auch die Mietzinſe von Geſchäftslokalitäten 

müßten herabgedrückt werden. 


Die verkleinerte Kaufkraft der Arbeitenden und der 


Bauernbevölkerung verſchlechterte den Geſchäftsgang. Der 
Nuin bedroht die meiſten Kaufleute. Ihre Lokalitäten ſtehen 
bezüglich der Mietzinshöhe nicht unter Mieterſchutz. Dieſen 
Umſtand nützten viele Hausbeſitzer aus, um vom Mietsſchieds⸗ 
amte höhere Mietzinsſätze zu erwirken. 
Jaktiſch zahlt in unſerer Stadt nicht ein einziger Kauf⸗ 
mann den Friedenszins. Die Mietzinſe ſind verſchiedentlich 
‚erhöht worden, von 20—100 und mehr Prozent. 
1 85 Am ſchlechteſten ſind die Mieter in den Neubauten dran. 
Wenn ſie die Bezahlung der hohen Miete — durchſchnittlich 
100 Zloty monatlich pro Zimmer — verweigern, dann flie⸗ 
gen ſie auf die Straße. : 
Deshalb muß die Abwehr gegen den Mietzinsdruck eine 
ſoziale, eine organiſierte ſein. Man muß die öffentliche 
Meinung mobiliſieren. Es muß in breiter Front vorgegan⸗ 
gen werden. 
ö Wie wir erfahren, hat der Bielitz⸗Bialaer Mieterſchutz⸗ 
verein beſchloſſen, ſchon mit der Generalverſammlung die 
Aktion 
für niedrigere Mietſätze 


zu beginnen. 


Stadttheater Bielitz. 
f Freitag, den 22. d. Mts., im Abonnement (Serie rot), 
abends 8 Uhr, zum erſtenmal: „Flachsmann als Erzieher“, 
Komödie in 3 Akten von Otto Ernſt. 
Samstag, den 23. d. Mts. wird dieſe Vorſtellung im 
Abonnement (Serie blau) für den ausgefallenen Mittwoch, 
den 20. April wiederholt! f 
Letzte Vorſtellung Sonntog, den 24. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, außer Abonnement, billige Preiſe: „Das ſchwe⸗ 
diſche Zündholz“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 
ſeld. 
nn jei auf die Benefizvorſtellung der Schau⸗ 
ieler hingewieſen. N e e 
Ant 28. und 27. April findet je um 4 Uhr eine Bor: 
ſtellung von „Rotköpfchen“ ſtatt, in der Frl. Mily Jan⸗ 
towsfy die Hauptrolle ſpielt und Kinder der Gymnaſtik⸗ 
ſchule Irma Keller einen entzückenden Reigen tanzen. 
Am 26. April, abends, wird als große Abſchiedsvorſtel⸗ 
ang: „Alt⸗Heidelberg“ mit dem geſamten Perſonal des 
Stadttheaters gegeben. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Vor⸗ 
ſtellungen ausverkauft fine. x 
Lebensmüde. Dienstag, den 19. d. M., gegen 10 Uhr 
abends, beging, der auf der Schießhausſtraße wohnhaft ge⸗ 
weſene 64 Jahre alte Johann Lorek, Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen. Die Tat beging der Lebensmüde vor einem 
Schuppen. Als die avpiſierte Rettungsgeſellſchaft erſchien, 
war er bereits tot. Das Motiv zu dieſer Verzweiflungstat 
iſt, lange Arbeitsloſigkeit. Wann wird endlich die Alters⸗ 
vorſicherung geſchaffen werden, damit ſolche alte Leute nach 
einem arbeitsreichen Leben nicht gezwungen ſind zum Strick 
zu greifen. Dieſe Fälle bilden die ſchwerwiegendſte Anklage 
gegen die heutige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung. 
Geſchäftseinbruch. In der Nacht auf er den 19, 
April, drückten unbekannte Täter eine kleine Auslageſcheibe 
in der Waffenhandlung Karter in der Zunfthausgaſſe ein 
und entwendeten zwei Brownings und zwei Schachtel Pa⸗ 


tronen. Die Täter konnten unbemerkt entkommen. Die po⸗ 
lizeiliche Anzeige wurde erſtattet. 
Lipuik. (Frühlingsliedertafel.) Samstag, 


den 16. April J. Is., fand in den Lokalitäten des H. Englert 
die Frühlingsliedertafel des A. G. V. „Freiheit“ in Lipnik 
bett, Trotz der ſchweren Zeit iſt der Verein beſtrebt Bil⸗ 
dungsarbeit zu leiſten und hat nun bei der Liedertafel 
Zeugnis von ſeinem Können abgelegt. Der Beſuch ließ je: 
doch viel zu wünſchen übrig was ſelbſtverſtändlich der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zuzurechnen iſt. Der Abend wurde mit dem Gem. 
Chor „Wanderlied am Morgen“ eingeleitet, welches Lie 

ſchwunguoll vorgetragen wurde. Die ungaxriſche Vollsweiſe 
„Heimweh“ wurde ebenfalls mit viel Verſtändnis wiederge⸗ 
geben. Der Uthmannſche Chor „Auferſtehung“ zeugte von 
fleißiger Probenarbeit und man muß feſtſtellen, daß ſich die 
Mitglieder auch an ſchwerere Chöre heranwagen. Es folgte 
„Herrlicher Baikal, du heiliges Meer“. Die Wiedergabe 
dieſes Chores konnte nicht ganz zufriedenſtellen, der Sopran 
war ſtellenweiſe zu ſtark, die Bäſſe zu ſchwach. Es wurde 
noch „Hans und Lieſel“, eine Volksweiſe und „Wolgalied“, 
eine ruſſiſche Volksweiſe i Se Beim letzteren Chor 
konnte man beobachten, daß die Mitglieder dem Chormeiſter 
nicht die nötige Aufmerkſamkeit entgegengebracht haben und 
infolgedeſſen die Choreinſätze auch ungleichmäßig waren 


u hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


lib: Diala 
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Arbeiter aufgepaßt! Verräter gehen um! 


liche Treue zur 


Eine ſogenannte „Gewerkſchafts⸗Linke“ hat es 
für nötig befunden, die Oefſentlichkeit mit einem mit 
Schreibmaſchinenſchrift beſchmierten Flugblatt zu beläſtigen. 
Dieſe Leute, welche ſich hinter dieſe linkiſche Auchgewerk⸗ 
ſchaft verſtecken ſind altbetannte Mühler und Zerſtörer der 
Arheiterſolidarität. Sewie die Bielitzer hitlerianiſchen 
Halenkreuzler ſich hinter dem beſſer klingenden Namen 
„Jungdeutſche“ verſtecken, um die Leute beſſer ködern zu 
lönnen, jo machen es die ſogenannten Kommuniſten, die ih 
hinter eine Gewerkſchafts⸗Linke verſtecken, die niemand in 
Bielitz Biala kennt! Dieſe Verräter ſchreien ſchon wieder 
vom Verrat, ohne daß die Klaſſengewerkſchaften ſich mit ir⸗ 
gendeiner Sache von den Firmen Deutſch und Jute⸗Union 
befaßt hätten. Das iſt die altbelannte „Haltet⸗den⸗ 
Dieb⸗Politit“! So wie der Schelm iſt, jo denkt er 
eben von andern! Das Beſchimpfen, Beſudeln und Ver⸗ 
leumden, das iſt die ſtarke Seite dieſer Kommuniſten. Sie 
haben nicht einmal den Mut unter ihrer wahren Firma auf⸗ 
zutreten, ſondern verſtecken ſich unter die ſchützenden Fittiche 
Lerade derjenigen, die ſie dann als Sozialfaſchiſten und Ver⸗ 
räter beſchimpfen! Alſo eine ſehr nette, charakterloſe Ge⸗ 
ſellſchaft! Deshalb richten ſie ſich von ſehbſt und ein jeder 
wahrheitsliebende und charaktervolle, ehrliche Menſch weicht 
dieſen Verrätern im weiten Bogen aus. 


Was in dieſem Flugwiſch alles breigetreten wird, iſt 


ver gewöhnliche alte Kohl, den wir bei jeder Lohnbewegung 
zu hören bekommen. Es wird mit Gewerkſchafrsbonzen 
herumgeworſen, obwohl die kommuniſtiſche Partei noch mehr 
Bonzen mit dem Oberbonzen Stalin auſzuweiſen hat. Was 
die Textilarbeiterorganiſation und der Sekretär Gen. Sucht 
bei dem vorjährigen Lohnkampf geleiſtet hat, das wiſſen 
alle ehrlichen Textilarbeiter zu würdigen und zu ſchätzen. 
1 75 boshafte Verleumder können da einen Verrat er⸗ 
blicken. ; 

Die ganze Gewerkſchaftskunſt der „linkiſchen“ Gewerk⸗ 
schaften beſteht lediglich darin, die Arbeiter in einen un⸗ 
ſiunigen Streik hineinzuhetzen. Die Empfehlung, daß die 
Arbeiter Fabriks⸗ und Streikkomitees wählen ſollen und 
ſtreiken ſollen bis zum endgültigen und vollſtändigen Sieg, 
iſt auch ſo eine dumme Phraſe, an welche dieſe linkiſchen De⸗ 


So bekommen wir's täglich zu hören: „Das Volk ſteht 
geſchloſſen hinter den Sanatoren. Die jetzigen Herrſcher ſind 
unerjegbar. Die Parteien und das Parteiweſen find zer: 
ſchmettert.“ — 

Am 16. März konnten wir uns überzeugen, daß in 
Bielitz⸗Biala allein etwa 10 000 Arbeiter ihre unverbrüch⸗ 


chowic woreſt es etwa 3000 Mann und in den fonſtigen 
ſchleſiſchen Gemeinden waren noch weitere Tauſende die 
nach wie vor unter der roten Fahne marſchierten. Uebri⸗ 
gens geſtehen im Stillen die Sanatoren, daß im Teſchener 
Schleſien die Sozialdemokratie ungebrochen daſteht. Und 
das neue Krippchen in der Krankenkaſſe, welches ſich die 
ee hier geſchaſfen hat, hat beileibe ihnen wenig ges 
holfen. 6 
Vieth en kann man darauf hinweiſen, daß die Sozial⸗ 
demokratie in unſerem Induſtriebezirke auf 40 Jahre ge⸗ 
werkſchaftlicher, politiſcher und kultureller Arbeit zurück⸗ 
blickt. Ein ſolcher Bau läßt ſich nicht, nicht einmal mit kor⸗ 
rupteſten Mitteln, unterwühlen, geſchweige denn zer⸗ 


ſtören. a 
Aber Korfanty? 

Korfanty dagegen hatte bei uns wenig Anhänger. In 
den Wahlgängen, noch in normalen Zeiten, war es ein 
Häuflein von ein paar hundert Wählern, welche der Cha⸗ 
decja die Gefolgſchaft leiſteten. 

Sonntag, am 17. April, bot ſich in der Korſantyyer⸗ 
SR im Schießhausſaal dem Beobachter ein ſeltſamer 
Anblick. ö 


nicht erlahmen 
werden. Der von einigen Vereinsmitgliedern aufgeführte 
Einalter „Ein kochender Ehemann“ erheiterte alle Anwe⸗ 
ſenden und wurden die Spieler mit herzlichem Beifall be⸗ 
lohnt. Wenn auch der Beſuch diesmal ſchwach geweſen iſt, 
ſo ſollen ſich die Mitglieder dadurch nicht entmutigen laſſen 
Ian deshalb mit doppeltem Eifer die Arbeit im Verein an⸗ 
aſſen. 


—— nn nm nn 
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Wo die Pflicht ruft!“ 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Vielttz. 

Am Dienstag, 26. April, findet um 6 Uhr abends, im 
kleinen Saal des Arbeiterheimes in Bielitz eine 

f Bezirkskonferenz 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll; 2. Bericht 
von der Parteiſchule; 3. Vorbereitung zur Maifeier; 4. Re⸗ 
ferat; 5. Allfälliges. Sämtliche Delegierte der Lokalorgani⸗ 
ſationen, Kultur- und Jugendvereine werden erſucht, voll: 
zählig zu erſcheinen. Die Bezirksexekutive. 


Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Umgebung. 
Am Dienstag, den 26. April I. Jg., findet um 5 Uhr 
nachmittags, im Arbeiterheim eine allgemeine Vertrau⸗ 
ensmänner⸗ und Vorſtändekonferenz ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Die gegenwärtige Lage am hieſigen Induſtrieplatz. 
2. Vorbereitungen zum 1. Mai. tie, 
3. Freie Anträge, Sr 
Die Vertrauensmänner aller Branchen und alle Bor: 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


und Amgegend 


zialdemokratie bekundet haben. In Cze⸗ 


um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schub 


Gen. Dr. Tochten). 


Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Suſanna Jenkt 


magogen ſelbſt nicht glauben. Wer wird denn den Ka 
führen, wenn alte Sekretäre Bonzen ſind? Die Fahri 
komitees werden wohl auch Gefahr laufen, Bonzen geſchim 
zu werden, wenn ſie ſich bei den Verhandlungen mit 
Unternehmern einigen ſollten. Die Parole der Linkiſe 
lautet dech: „Streik bis zum endgültigen Sieg!“ 

Dieje Zerſplitterer der Arbeiterbewegung haben Uni 
genug angerichtet und es iſt die höchſte Zeit, mit die 
Wegebereitern der Reaktion reſtlos aufzuräumen. 
Deutſchland ſind ſie ſchuld daran, daß vie Sczialiſteß 
einen Hindenburg ſtimmen mußten, in Ungarn und Stel 
ind ſie an der dort herrſchenden Diktatur ſchuld. Or 
fie jetzt Gelegenheit hätten in Italien und Ungarn 9 
den Faſchismus anzukämpfen, ſo rühren ſie ſich nicht, w 
dies zu riskant iſt. Wenn aber die Sozialiſten mit dem de 
mokratiſchen, freiſinnigen Bürgerium die Diktatur ſtürzel 
werden, wie es in Spanien geſchah, dann treten die Ken? 


Wabı 


aktion eure Einigkeit E \ 
Nur in der Einigkeit liegt eure Macht! 0 


Stadt und flachem Lande. Man ſah auch viele Beam 
Der Saal und die Galerie vollgepackt. Die Ausführun 
Korfantys, die dem Regime, ſeiner Unfachmäßigkeit, I 
Wirtſchaftspolitik, der Kriſe, den Abhilfsmitteln gewid 
war, — die Kritik, die ſtellenweiſe von beißendem Hohn g 
Re e war, wurde mit Begeiſterung aufgenommen. N 
Die Chadecja, der der Boden in unſerem Bezirke 
unter den Füßen ſchwand, hat am Sonntag bewieſen, daß 
der Sanacja den Platz — allerdings in der Kleinbürge 
ſchicht — abgerungen hat. Die Politik der Repreſſalien 
1 erfolglos gezeigt. Die Politik der unmaßlichen 
ſprechen auf Wohlſtand und Segen, der ſaktiſch eine 
ſtrophe folgte, vertrieb den Mittelſtand aus dem San 
lager und kräftigte die Reihen der Chadecja. a 
Der 16. März und der 17. April entboten ein anf 
liches Kommentar zur Behauptung: 
„Das Volk mit der Sanacja“. Tatſächlich ſtehen 
Herren: Oleja 


ſchloſſen hinter der Sanacja die 
Pryga. 1 
Natürlich gibt es ein Paar Idealiſten, die dem Sans 
regime bis zu ſeinem bitteren Ende Treue bewa 
werden. 2 
Selbſtverſtändlich werden die Herrn Nizankowslki, 
kus und Konſorten ausharren. 8 
Aber das Bolt? Dieſes iſt längſt ausgenüchtert. 
klingende Phraſe wirkt nicht mehr. Die eldquellen 
verſtiegt. Der Nachläuferſchwund iſt ſichtbar. Vorläufig 
Korfanty zum Sprecher des Mittelſtandes geworden. 
Die Arbeiterklaſſe blieb, wo ihr der Platz gebührt, N 
Sozialdemokratie. i 15 


jeder Veranſta 
Die Vereinsleit 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 21. d. Mts., 


itat 


€ 
Altbielitz, die fällige Vorſtandsſitzung des iozialdemoirat 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitgl 
Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden 
it dazu eingeladen, 
Achtung Radfahrer. ir den 24. April 1. rn 
findet um 9 Uhr vormittags im Arbeiterheim Alena 1 


wiec die ordentliche Generalverſammlung des bei 
Klubs „Besfid“ ſtatt. Radfahrer, welche geneigt find, . 
treten, haben Zutritt. An alle Mitglieder ergeht den. 


vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſi⸗ 

Kamitz. Der Verein jugendlicher Arbeiter in? 
veranſtaltet am Sonntag, den 24. April, um 5 Uhr 
mittags, im Gemeindegaſthaus des Herrn J. Suche 1 
kai⸗Akademie. Zur Aufführung gelangen gelanglin ci 
deklamatoriſche Vorträge ſowie ein Feſtreferat * In 
) Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Um zahlreichen Beſuch bittet die Vereinsleitu 

Lobnitz. (Liedertafel.) Am Samstag, 
April d. J. veranitaltet der A. G. V. „Wieder 


frei. 


Frühlingsliedertafel, zu welcher alle Freunde und 9 


des Vereines auf freundlichſte eingeladen werden. 5 


Ants: Friedrich Fröbel, der vor 150 Jahren — am 
röbelſche Kindergarten, der 
burtstag. 


| Am 18. September 1908 fand in Köln eine Begegnung 
Sie eine außerordentlich große Bedeutung für das 
gal der ruſſiſchen Revolution haben ſollte. 
e wei Tage und zwei Nächte lang beobachtete der ruſſi⸗ 
alle Dournaliſt Wladimir Burzew auf dem Kölner Bahnhof 
aus Bad Neuenahr eintreffenden Züge. 
dar Wen mochte dieſer Journaliſt, der ſeine ganze Tätigkeit 
Nethef konzentriert hatte, die polizeiliche Provokation in den 
dier en der tuſſiſchen revolutionären Parteien zu enthüllen, 
&he de. beharrlich ſuchen? Er wartete auf Lopuchin, den 
partealigen Chef des in Rußland allmächtigen Bolizei-De- 
ments. Der jetzt im Ruheſtand befindliche Beamte ver⸗ 
diente den Sommer in einem deutſchen Kurort und — 5 in 
Acta agen mit dem Oſtexpreß aus Köln nach Rußland zu⸗ 
en. 


Lop Burzew nahm in demſelben Abteil Platz, in dem ſich 

be bin befand, und zwiſchen den beiden Reiſenden — dem 
ſedeſtellten Ariſtokraten und dem revolutionären Publi⸗ 

In —- entipanı fich eine Unterhaltnug, die viele Stunden 
bis Berlin, dauern ſollte. 


pied Ras mochte das Thema dieſes, zwiſchen zwei ſo verz, 


enen Menſchen, geführten Geſpräches ſein? 
urzew knüpfte bereits ſeit langem Beziehungen zu den 
ten der ruſſiſchen Polizei an, indem er die einen mit 
beſtach, die anderen durch Propaganda zur Revolution 
it here. Neben verſchiedenen anderen Mitteilungen hatte 
ſeinen neuen „Freunden“ auch den Hinweis erhalten, 
die es im Herzen der ſozialrevolutionären Partei ſelber, 
Aegienen unermüdlichen Terrorkampf gegen die zariſtiſche 
Ban rung führte, einen Verräter gab. 
EN Reihe indirekter Beweiſe, war Burzew zu der Ueber⸗ 
bone gekommen, daß dieſer Verräter nur Aſew ſein 


tener hielt er dieſe Entdeckung ſelber für ganz unwahr⸗ 
angel der von ihm Verbächtigte war nicht nur einer der 
nicht ehenſten und einflußreichſten Mitglieder der Partei, 
deweldur ein leitendes und in alle Parteigeheimniſſe ein⸗ 
Leite htes Mitglied des Zentralkomitees, ſondern auch der 
N: * der von der Selbſtherrſchaft ſo gefürchteten Kampf⸗ 
die niſation und der Stifter einer Reihe terroriſtiſcher Akte, 
alten den ruhmreichſten Taten im Kampfe des ruſſiſchen 
ds für feine politiſche Befreiung gehörten. 
N uber eine ſorgfältige Unterſuchung beſtätigte die zuerſt 
Jut geheuerlich erſcheinend: Vermutung. Und jetzt holte 
fol indem er ſich geſchickt das 5 Selbſtgefühl des 
ute de der Intrigen der Holclique entla ſenen Beamten zu⸗ 
ftüg, machte, aus Lopuchin ein Geſtändnis, bezüglich eines 
2 An „Mitarbeiters“, das den doppelten Verrat Ajews 
Mie inig enthüllte. Das war kein gewöhnlicher Verräter, 
in die Geſchichte einer jeden illegalen Bewegung 
t „ Er teilte ſeiner polizeilichen Obrigkeit nicht alles 
im mas er wußte, ſondern trieb ein verwickeltes und 
nölettes Intrigenſpiel, indem er einmal jeine Kampf: 
fünıt in die Hände der Regierung auslieferte, ſie ins 
Wiengnis und aufs Schafott ſchickte, und dann wiederum 
date auf Großfürſten und Miniſter organifierte. 
f rrele Begegnung in Köln und die daran anſchließende 
derde edung im Zuge, ſollte bald zu einer Weltſenſation 
ſientli, denn Burzew begab ſich ſofort nach Paris und ver⸗ 
Dep te in der Preſſe die Enthüllungen über die ruſſiſche 
böte polizei. Aber erſt jetzt faſt ein Vierteljahrhundert 
ali eitdem die Archive des zariſtiſchen Rußland der Oef⸗ 
Fault keit zugänglich geworden ſind, bekommen wir ein an⸗ 
drehe und vollſtändiges Bild dieſes Verrats in der 
utlondlung des ſachkundigen Hiſtorikers der ruſſiſchen revo⸗ 
1 ren Vergangenheit. j 
ben din iſt ſchwer, in einem kurzen Artikel eine Vorſtellung 
gay, em tiefſchürenden Werk zu geben, das den Leſer von 
f Apen bis zur letzten Seite in Bann hält, we 
jahr. em kam aus eigenem Antrieb zu jeinem „Beruf“. Im 
Weiler 1908, als 24jähriger Student wandte er ſich aus 
ine Die an das ruſſiſche Polizeidepartement und bot ihm 
ge enſte an. Sie wurden gern angenommen: die ruſſi⸗ 
litarbgierung hatte alle Urſächen, ſich auf ihren neuen 
i r zu verlaſſen, der bereits damals eine gewiſſe 
15 10 Vergangenheit hinter ſich hatte. 8 
tetechrend ſeinen erſten Jahre im Polizeidienſt „be⸗ 
Kuppe Alen die Einen der ruffiſchen er 
vum bound kleiner. illegaler Zirtel und unterſchied I. 
munden on einem gewöhnlichen Spitzel. Aber allmäh ich 
With eine Berichte immer bedeutender und wichtiger. Er 
af ſich das Vertrauen angeſehener Revolutionäre. 
es 20. Jahrhunderts dehnte ſich die revolutionäre 


Hz Daeze 2 rd 
ts, Uesoris Nikolajewsky: Aſew, die Geſchichte eines, Ver⸗ 
Tag der Bücherkreis G. m. b. H., Berlin 1982. 


Auf Grund einer 


Zum 150. Geburtstage des großen Pädagogen 


21. April 1782 — geboren wurde, gründete im Jahre 1840 in Bad Blankenburg 
„Allgemeine Deutſche Kindergarten“ in Bad 
Kinderchor während der Fröbel⸗Gedenkſeier in Bad Blankenburg. — Anläßlich des 150. Geburtstages des gro 

geboren wurde, ſand eine Gedenkfeier in Blankenburg (Thüringen) ftatt, wo Fröbel 18 


Blankenburg, 


— — 


— 


Bewegung immer mehr und mehr aus und als der junge 
Ingenleur Aſem nach Moskau kam, bot ſich ihm ein unge⸗ 
heures Tätigkeitsfeld. Es gelang ihm Zutritt zu den höchſten 
Spitzen der damals entſtehenden Partei der Sozialrevolutio⸗ 
näre zu finden. Wenn die Taktik der ruſſiſchen Sozial⸗ 
demokratie die Maſſenagitation unter dem ftädtiihen Prole⸗ 
tarjat war, und ſie daran glaubte, daß „die ruſſiſhe Revo⸗ 
lution entweder als Revolution der Arbeiterklaſſe oder gar 
nicht ſiegen würde“ (Plechanow), ſo bauten die Sozialrevo⸗ 
lutionäre vor allem auf die Bauernſchaft und ſahen im 
Terror die wichtigſte Waffe im Kampf gegen den Zarismus. 

Mit Einwilligung des Polizeidepartements und des 
Miniſters des Inneren „Plehwe, ja ſogar mit ihrer Unter⸗ 
ſtützung (die Geheimpolizei „entfernte“ zum Beiſpiel die 
innerpolitiſchen Gegner ihres Agenten, alle, die zu ihm in 
Oppoſition ſtanden) macht Aſew eine glänzende Partei⸗ 
karriere, wird Mitglied der Parteizentrale und Leiter der 
Kampforganiſation der Partei. Gleichzeitig mit dem An⸗ 
wachſen ſeines Anſehens in der Partei, wächſt auch ſein 
Wert, in den Augen der Polizei: er fing mit einem Monats⸗ 
gehalt von 50 Rubel an (230 Zloty) und kam jetzt bis auf 
1000 Rubel, abgeſehen von Sondergratifikationen für beſon⸗ 
ders gelungene „Operationen“. 

Sein Doppelſpiel trieb er ſtändig weiter. Einerſeits 
verriet er der Polizei ſeine Parteigenoſſen und die Teil⸗ 
nehmer der von ihm geleiteten Kampforganiſationen, ent⸗ 
deckte dann die een von illegalen Druckereien, Dynamit⸗ 
werkſtätten uſw., andererjeits organiſterte er geſchickt und 
methodiſch Attentate auf Vertreter des alten Regimes. 
Wenn das Reſultat ſeiner polizeilichen Tätigkeit die Ver⸗ 
haftung, Verbannung und Hinrichtung von Hunderten von 
Revolutionären war, jo koſtete ſeine revolutionäre Tätigkeit 
in dieſen Jahren (1 1905) Miniſter Plehwe, ſeinem un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten, dem Großfürſten Sergius, dem 
Onkel des Zaren und vielen hohen Würdenträgern in der 
Provinz das Leben. 


Dieſes Doppelſpiel trieb Aſew fünfzehn Jahre lang, 
und man muß zugeben, daß er, der auf der unteriten Stufe 
der menſchlichen Gemeinheit und Niedertracht ſtand (darf 
man überhaupt ein ſolches Weſen, das nicht Menſchliches an 
fi) hat, als einen Menſchen bezeichnen?) eine erſtaunliche 
Gewandtheit, Selbſtbeherrſchung und Beharrlichkeit, in der 
Verfolgung ſeiner niedrigen Ziele, beſaß. 

Den Gipfel ſeiner Macht erreichte Aſew in den Jahren 
der Reaktion, die auf die erſte ruſſiſche Revolution von 1805 
folgten. An der Spitze der Regierung ſtand Stolypin, der 
den Poſten des Miniſters des Inneren bekleidete. Ihm nahe 
ſtand Geraſſimoff, den er zum Chef der Petersburger Ge: 
heimpolizei ernannte. Der dritte im Bunde war der „un⸗ 
beugſame Revolutionär“ und „unverſöhnliche Terroriſt“ Aſew. 
Von ihnen gemeinſam wurde das vollkommenſte Provoka⸗ 
tionsſyſtem, das die Geſchichte je kannte, geſchaffen, ausge⸗ 
baut und angewandt. (Vielleicht wird es ſich in der Zukunft, 
wenn die Archive der faſchiſtiſchen Polizei und der Tſche ka 
ſich öffnen werden, zeigen, daß Muſſolini und die Bolſche⸗ 
wiki, Stolypin „eingeholt und überholt“ haben). a 

Die Regierung war genau informiert über die Tätig: 
leit der terroriſtiſchen Organiſationen, die zum großen Teil 
von Polizeiagenten geleitet wurden. Aber ihre Vernichtung 


——— — 


Der Judas der ruſſiſchen Revolution“) 


Friedrich Frübel 


EEE 


den erſten Kindergarten der Welt. Mitte: Der erſte 


nach einer zeitge nöſſiſchen Darſtellung. Rechts: Fröbelkinder jelern den 150. Ge⸗ 
ßen deutſchen Pädagogen 
27 den erſten Kindergarten gründete. 


Friedrich Fröbel, der am 21. April 1772 


lag nicht in Stolypins Abſichten, da ja an ihrer Stelle 
doch wieder neue entſtehen würden. Darum hielt die Polizei 
die revolutionäre Tätigkeit „unter Glas“, unter ihrer auf⸗ 
merkſamen Kontrolle. Zu Unterdrückungen wurde nur im 
außerſten Falle gegriffen, und auch dann nur, wenn die 
Vernichtung dieſer Organiſationen nicht mit einer Ent⸗ 
hüllung der Provokateure drohte. 

Dieſe grandioſe Polizeiutopie (der Verſuch, die geſamte 
terroxiſtiſche Tätigkeit vom Polizeidepartement aus zu lei⸗ 
ten) ſollte jedoch nicht zur Wirklichkeit werden. 

Aſew wurde, wie wir wiſſen, enthüllt. Stolypin wurde 
von Bagrow ermordet — einer von dieſen Halbrevolutio⸗ 
nären, Halbſpitzeln, der durch dieſe Tat ſeine Schuld vor der 
revolutionären Bewegung führen wollte. Geraſſimoff ent⸗ 
kam nur durch einen Zufall dem Attentat, das der Revolus 
tionär Petrow, der ſich für einen Polizeiagenten ausgab, 
auf ihn plante. 

Schließlich war auch der Zar ſelber, die Spitze dieſes, 
durch und durch verfaulten, Regimes, deſſen Fundament Blut 
und Schmutz war, bedroht. Aſew, der fühlte, daß ſein Dop⸗ 
plipiel enthüllt war, wollte durch die Ermordung des Zaren 
ſich die Gnade der Revolutionäre erkaufen und organiſierte 
ein Attentat auf Nikolaus II., das von den Matroſen des 
Kreuzers „Rjurik“, unter denen revolutionäre Propagunda 
getrieben worden war, wöhrend eines Beſuchs des Jaren, 
ausgeführt werden ſollte. Der Plan mißlang, «ber der Jar, 
der Stolypin überlebte, ſollte furchtbar füt die 
Verbrechen büßen, die in ſeinem Namen und auf jeinen Be: 
fehl geſchahen. 

Trotz ſeiner Geſchicklichkeit und Berechnung wurde Aſem 
ſchließlich doch entlarvt. Alle wandten ſich von ihm ab: die 
Polizei, ſeine Familie (ſeine Frau, eine ehrliche Revolutio⸗ 
närin, wußte nichte von ſeinem Doppelſpiel) und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Partei. Der enthüllte Verräter verbarg ſich 
ſorgfältig vor der gerechten Rache ſeiner ehemaligen Mit⸗ 
kämpfer. Er lebte unter falſchem Namen in Berlin, führte 
5 ausſchweifendes Leben, ſpielte Karten, jpefußierte an der 

örſe. 2 

Das Geld, das er von der Polizei erhalten und für 
ſpätere Zeiten beiſeite gelegt, ſowie zehntauſende von Rus 
beln, die er aus der Parteikaſſe geſtohlen hatte, ſollten ihm, 
tach ſeinen Plänen, ein ruhiges und würdiges Leben eines 
ehrbaren Rentiers ſichern. Aber der Weltkrieg zerſtörte 
dieſe Hoffnungen auf ein „Spießerglück“. 

Er verlor ſein Vermögen und wurde auch bald von der 
deutſchen Polizei, ſei es als ruſſiſcher Spion, ſei es als ge⸗ 
fährlicher terroriſtiſcher Anarchiſt, verhaftet. Krank und zer⸗ 
ſchlagen durch eine mehr als zweijährige Gefängnishait, 
wurde er Ende 1917 freigelaſſen. Er hatte es dann anſchei⸗ 
nend verſucht, beim deutſchen Miniſterium des Aeußeren in 
leine „Spezialität“ anzukommen. Aber der Tod verhinderte 
einen neuen Aufſtieg. Er ſtarb im April 1918 und liegt 
in Wilmersdorf begraben. Sein Grab trägt keinen Namen, 
nur das Nummernſchild des Friedhofs. 

„Die Anonymität paßt nur allzu gut zu dieſem Judas, 
deſſen niedere Geſinnung nur um ſo leuchtender den Opfer⸗ 
mut, die Seelenreinheit und Heldenhaftigkeit der von ihm 
verratenen ruſſiſchen Revolutionäre hervorhebt, von denen 
ſelbſt die zariſtiſchen Henker ſagten: „Nicht gewöhnliche 
Menſchen, wahre Helden ſind es. Und ſo ſind ſie alle.“ 

Boris Skomorowsky. 


Friedrich Fröbel 


Friedrich Fröbels Geburtstag jährt ſich am 21. April 
zum 150, Mats Beſonders in Thüringen, dem Heimatlande 
des großen Pödagogen, welches auch am unmittelbarſten ſein 
fruchtbares Wirken ſpilrte, wo der Siebzigfährige nach lan⸗ 
em Kampf und ſchweren Enttäuſchungen ſchlieflich in 
Een ſeine letzte Ruheſtätte fand, finden Fröbelſeiern 
ſtatt. Blankenburg im Thüringer Wald iſt die eigentliche 
Fröbelſtadt, denn hier wurde vor jajt hundert Jahren von 
dem Schüler und Fortſetzer Peſtalozzis der erſte „Allgemeine 
deutſche Kindergarten“ begtündet, aus welchem ſpäter tau⸗ 
ſendfältige Frucht l iſt. All die Kleinkinder⸗ 
ſchulen, in denen die Kinderſeele für die eigentliche Schule 
geweckt wird, das Werk der Maria Monteſſort, ja die ganze 
moderne Arbeitsſchule, ſind aus dieſem Samenkorn Friedrich 
Fröbels entſtanden. In dieſem Blankenburg befindet ſich 
auch ein Fröbel⸗Muſeum, in dem alles geſammelt iſt was 
mit dem Werke disjes großen Pädagogen zuſammenbängt. 
Die eigene freudloſe Jugend hat Friedrich Fröbel wohl zu 
dem gütigen Kinderfreund bench Früh hatte et die 
Mutter verloren. Er ging in dick Fremde, kommt bei einem 
Förſter in die Lehre, geht dann als armer Student nach 
Jena, will Baumeiſter werden und findet nach langem Im: 


ſeiner Lächerlichkeit überzeugt hatte. 


herirren endlich an der Muſterſchule in Frankfurt a. M. eine 
Unterkunft als Lehrer. Dort entdeckt der Oberlehrer Gru⸗ 
ner ſchließlich die eigentliche Befähigung Fröbels. Von 1808 
bis 1810 arbeitet et mit Peſtalozzi zuſammen in Pperdun 
und bekommt von ihm mächtige Anregungen. Die Abſicht, 


Peſtalozzis Ideen in Deutſchland zu verbreiten, wird unter⸗ 
brochen durch die Kriegswirren von 1813. 


Fröbel ſchließt 
ſich als Freiwilliger den Lützower Jägern an. Sein Bruder 
fällt. Er ſorgt für die Kinder. Mit den fünf Neffen als 
Schüler begründet er die Knaben⸗Erziehungsanſtalt Keilhau 
bei Rudolſtadt. Die freiheitlichen Ideen der 48er Jahre 
waren der Entwicklung der Kindergarten⸗Bewegung günſtig. 


Deshalb nahm ſich der preußiſche Kultusminiſter der Real⸗ 


tionsperiode, von Raumer. die Kindergärten aufs Korn und 


verbot 1 1851 mit der Begründung, daß ſie „die Kinder 
zum At 


eismus und Sozialismus verführten“. Das Verbot 
wurde erſt 1860 wieder aufgehoben, nachdem man ſich von 
2 E ' Fröbel ſelbſt erlebte 
dpieſe Einkehr nicht mehr. Er ſtarb am 21. Juni 1852. Aber 
ſein Werk hat ſich durchgeſetzt. Die moderne Pädagogik aller 


Kulturſtaaten baut auf Rei ; 2 * 
g f uf Peſtaloz % d 
menten F Peſtalozzis und Fröbels Funda⸗ 


Ä Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Schallplatten. 16,95: Engliſcher Anter⸗ 
richt. 17,35: Konzert. 20,15: Sinfoniekonzert. 23: Funk⸗ 


Warſchau — Welle 1411,8 


Freitag. 12,10: Schallplatten. 15,05: Vorträge. 16,50: 
Engliſcher Unterricht. 17,35: Konzert. 18,50: Verſchie⸗ 
denes. 20,15: Sinfoniekonzert. 22,40: Abendnachrichten 


und Tanzmuſik. 


Bleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Freitag, den 22. April. 19.10: Schulfunk. 16: Stunde der 
Frau. 16,30: Hausmuſik 16,55: Konzert. 17,30: Das 
Buch des Tages. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 
18,10: Vortrag. 19: Wetter. 19,25: Abendmuſik. 20,30: 


Abendberichte. 20,40: Liebeslieder. 21,35: Blick in die 
Zeit. 22: Abendnachrichten. 22,30: Tanzmuſik. In der 


Pauſe: Die tönende Wochenſchau. 


Berſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Frtedenshütte. Am Freitag, den 29. April, 
5 Uhr, bei Machuletz Mitgliederverſammtung. 
noſſe Kowoll. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 23. April, um 6 Uhr abends, 
findet die fällige Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
Arbeiterwohlfahrt im bekannten Lokale, auf der ulica Miarli, 
ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke. 


Internationaler Frauentag. g 
Kattowitz, am 28. April, abends 6 Uhr, im Zenkralhotel. 
Referent: Genoſſe Buch wald. 
Königshütte, am 8. Mai, 
Reſerentin: Genoſſin Kowoll. 
Neudorf, am 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Goretli. 
ſerent: Genoſſe Knappil. 
Stemtanowit, am 10. Mai, nachmittags 5 Uhr, bei Pawera 
früher Ucher). Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Mädelabend (wichtig!. 
Sonntag: Heimabend. 


nachmittags 
Referent: Ge⸗ 


nachmittags 4 Uhr, Volkshaus. 


Re⸗ 


Kattowitz. [(Kinderfreunde⸗Ausſchuß.) Am Done 
nerstag, den 21. April, abends 6½ Uhr, findet im Paxtei⸗Büro, 
Zimmer 23, eine wichtige Sitzung ſtatt, zu welcher alle Mitglie- 
der vom Kinderfreunde⸗Ausſchuß pünktlich erſcheinen mögen. 

Kattowitz. (1. Arbeiter⸗ Schwimmverein.) Am 
Freitag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im Saale des 
Zentralhotels unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es 
iſt Pflicht jedes Mitgliedes, zu erſcheinen. da die Mitglieds⸗ 
karten ausgehändigt werden. Auch die Beilrüge müſſen unbe⸗ 
dingt bezahlt werden, wenn die Mitgliedschaft erhalten bleiben 


ſell. Frei Naß! 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, (Bezirisfon: 
ferenz.) Am Freitog, den 22. April, abends 6 Uhr, findet im 


Zentralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu der die 
Obleute der Ortsgruppen und die Führer der einzelnen Seltio⸗ 


nen eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen erſucht die 
Bozirksleitung. 
KRünigshütte, (Zentralverband der Zimmerer.) 


Die Mitgliederverſammlung findet am Freitag, den 22. April 
d. Mts., nachmittags 6 Uhr, im Dom Ludowy, ulica 3⸗go Maja 6, 


Büfettzimmer ſtatt. 
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Denn sie wissen, 
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Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert ztoty 6.25 
Leinen zioty 9.90 
Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 
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arbeitet wird. 


nerstag, den 21. d. Mts., abends 6 Uhr, findet die fällige Plenum⸗ 
ſitzung unſeres Ortsausſchuſſes im bekannten Lokal ſtatt. Da 
wichtige Punkte zur Beratung kommen, erwarten wir vollzöh⸗ 
liges Erſcheinen aller Delegierten. 

Bismarckhütte. Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“ veranſtaltet am Sonntag, den 24. April 1932, nachm. 
6% Uhr, im Hüttenkaſino (Brzezina) einen Theaterabend, bes 
titelt „Der Geizige“, ein luſtiger Schwank im drei Aufzügen, 
verbunden mit Volkstänzen und einem Goralentanz. Die 
Pauſen werden von einer eiſtklaſſigen Kapelle der Naturfreunde 
ausgefüllt! Da der Reinertrog für das fünfjährige Jubiläum 
beſtimmt iſt, werden die Genoſſen, Gönner und Freunde anderer 
Ortsgruppen herzlich gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Stemianowitz. Sonnabend. den 23. April. nachmittags 
335 Uhr, findet im Bienhofpark eine Volksverſammi⸗ 
lung ſtatt. Zu dieſer Verſammlung erſcheinen als Referenten 
Seimabgeordneter Gen. Kowoll und Gen. Stanczyk. Wir 
bitten um zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen. Genoſſinnen 
und Intereſſenten. 

Koſtuchna. (Maifeier.) Am Sonntag, den 21. April, 
findet im Lokale des Herrn Krauſe, Keſtuchno, um 4 Uhr sad 
mittags, eine Verſammlung der D. S. A. P., Freien Gewerk⸗ 
ſchaften, mit der P. P. S. und dem Zentralverband, ſtatt 
Tagesordnung: Stellungnahme zur 1. Maifefer. Erſcheinen 
Aller, dringend erbeten. 


Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 


Kattomitz. Am kommenden Sonntag, den 24. d. Mts., 
abends 138 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowitz des 
„Bundes für Arbeiterbildung“ ihren diesjährigen Abſchlußabend, 
Im Rahmen dieſer Veranſtaltung ſpricht im Saale der „Reichs⸗ 
halle“ der Abgeordnete Dr. S. Glücksmann⸗Bielitz über das 
Thema „Planwirtſchaft!“ Es wirkt außerdem der Kattowitzer 
Volkschor „Freie Sänger“, in Stärke von über 100 Perſonen, 
mit. Da die Eintrittspreiſe nur 0,30 Zloty und für Arbeitsloſe 
0,10 Zloty betragen, iſt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen. Die 
geſanglichen Darbietungen ſtehen unter Leitung von Georg 
Steinitz⸗Kattowitz. : 
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Kattowitzer Buchdruckerei 
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| Erſtes Bild von den Streituncuben in Nordbö 
Gendarmerie drängt die Menge von dem Eingang einer Kohlengrube in Moſt on S A 5 
Während des Generalſtreiks der Grubenarbeiter in Nordböhmen bam es zu ſchweren Kämpfen zwiſchen Gen 
darmerie und den Streikenden, wobei mehrere Perſonen getötet und verletzt wurden. 


Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Don⸗ | 


tand für Sonntag, den 9.30 a 
1205 Aönigshätte ins Volkshaus, die diesjährik 


Parteileitung im 


Ohne Mitgliedsbücher leinen Zutritt! 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Flugzeuge und Krippen 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
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hmen 
(Brüx) ab, auf der von Streikbrechern ge⸗ 


ren a. — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 


Werte Genoſſen! Werte Genojjinnen! 


Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksr 
24. April, vormittags 9,30 


or. 


Bezirks⸗-Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: | 

1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandel 
prüfungskommiſſion. des ü 

2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) N 
Kaſſierers. \ . 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirtksvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? 
Kommunismus oder Sozialismus). 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 


6. Diskuſſion zum Referat. 1 | 
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— 
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7. Anträge und Verſchiedenes. 
Die en Konferenz erfolgt nach den von 
undſchreiben gegebenen Richtlinien. 


Sorgt für vollzähliges Erscheinen aller Delegierte!" 


Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 


J. A. Johann Kowoll. 7 


Schriftleitung: Johann Romoll; für den gesamten Sun 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, shi 


Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukaf 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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